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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 7. Januar 


Sch 


leſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 2 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 


1) Ueberſicht. 2) Welche Vortheile find der 


ärmeren Volksklaſſe durch Herabſetzung der Salzpreiſe zu Theil geworden? 3) Correſpondenz aus Breslau, Liegnitz, Steinau, Neiſſe. 4) Berichtigende Erklärung, das 


legte Reſerat über die Verſammlung Breslauer Katholiken betreffend. 


Inland. 

Berlin, 4. Januar. Se. Maj. der König haben 

Allergnädigſt geruht: dem Bürgermeiſter und Syndikus 

erndes zu Wittſtock den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, dem Amts ⸗Wachtmeiſter Hohmann zu 

ojutken, und dem erſten Wachtmeiſter Unger der 5. 
Gendarmerie⸗Brigade das Allgemeine Ehrenzeichen, dem 
erſten Rendanten der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe, Hof: 
rath Genſerich, den Charakter als Geheimer Rech⸗ 
nungsrath, und dem bei der Seehandlung angeſtellten 
Geheimen Kanzlei⸗Inſpektor von Borne den Charak⸗ 
ter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

(Militär Wochenblatt.) v. d. Kneſebeck, Sec.⸗ 
Lt. vom 4. Kür.⸗Regt., tritt von ſeinem Kommando 
zur Thierarznei⸗Schule zum Regt. zurück. v. Heiſter, 
Oberſt u. Komdr. der 10. Kav.⸗Brig., geſtattet, die 
Uniform des 5. Kür.⸗Regts. beizubehalten, und ſoll er 
bet demſelben als aggr. geführt werden. Gr. Henckel 
v. Donnersmarck, Sec. ⸗Lt. vom 38., und Frhr. 
v. Sell, Sec. Et. vom 11. Inf.⸗Regt., geſtattet, ihre 
Stellen zu vertauſchen. v. Schrabiſch, Pr.⸗Lt. vom 
11. Inf.⸗Regt., zum Hauptmann u. Compagnie⸗Chef; 
v. Lett gau, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr. ⸗Lt.; 
v. Langenthal, P.⸗Fähnt. (mit Sec.⸗Lts.⸗Charakter) 
von demſ. Regt., zum überzähligen Sec.⸗ Lt. ernannt. 
v. Lojewski, Port.⸗Fähnt. von demf. Regt., zur 6. 
Pion.⸗Abth. verſetzt. v. Hertell, P.⸗Fähnr, vom 4. 
Huſ.⸗Regt., zum überz. Sec.⸗Lt. ernannt. v. Werner, 
P.⸗Fähnr. von demſ. Regt.; Dallmer, P.⸗Fähnt. 
vom 2. Ulanen⸗Regt.; d'Elpons, P.⸗Fähnt. vom 23. 
Infant.⸗Regt., der Charakter als Sec. ts. beigelegt. 
v. Brehmer, P.⸗Fähnr. (mit Sec.⸗Lts.⸗Charakter) 
vom letztgenannten Regt., zum überzähligen Sec.⸗Lt. 
ernannt. Druckenbrodt, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 23., 
ins 2. Bat. 7. Regts.; Dallmer, Sec.⸗Lt. vom 2. 
Bat. 4., ins 1. Bat. 10. Regts.; Kolewe, Sec.⸗Lt. 
vom 2. Bat. 23., ins 2. Bat. 10 Regts.; Prinz, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 10. Regts., ins Landw.⸗Bat. 
38. Inf.⸗Regts. einrangirt. Fetter, Feldwebel vom 
3. Bat. 10. Regts., zum Sec.⸗Lt. der Artillerie er⸗ 
nannt. Seeliger, Pr.⸗Lt. vom 3. Bat. 23. Regts., 
der Charakter als Rirtmeifter beigelegt. v. Vethake, 
Hauptm. vom 7. Inf.⸗Regt., mit der Regts.⸗Uniform 
mit den votſchr. Abz. für Verabſ., Ausſicht auf An: 
ſtellung bei der Gensd'armie und Penſion, der Abſchied 
bewilligt. v. Buddenbrock, Port.⸗Fähnr. vom 11. 
Inf.⸗Regt., ausgeſchieden. v. Böhm, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Regt., als Pr.⸗Kt. mit Ausſicht auf Civilverſor⸗ 
gung und Penſion; v. Wyſchetzki, Hauptm. vom 
23. Inf.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Unif. mit 
den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorgung 
und Penſion; v. Stegmann und Stein, P.⸗Fähnr. 
vom 6. Huſaren⸗Regt., als Sec.⸗Lt.; v. d. Landen, 
Sec.⸗Et. vom 2. Ulanen⸗Regt., mit Ausſicht auf An: 
ſtellung beim Invalidenhauſe in Rybnick und Penſion, 
der Abſchied bewilligt. 
11. Landw. Regt., als Hauptm. mit der Armee⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. 

c Berlin, 3. Jan. Laſſen Sie mich diesmal von 
etwas Kirchlichem reden. Sicherem Vernehmen 
nach beschäftigt man ſich an der betreffenden 
Stelle mit der Ordnung des aus den Ver⸗ 
handlungen der Provinzialſynoden gefloſſe⸗ 
nen Materſals, um es demnächſt durch den 
Druck zu veröffentlichen. Wir können dieſer Ent⸗ 
ſchließung unferen vollen Beifall nicht verſagen, und 
wollen nur den unvorgreiflichen Wunſch hinzufügen, 
daß man uns eine ganze und ungeſchmälette Veröffent⸗ 


— — 


Jahr, Pr.⸗Lt. vom 2. Bat. 


lichung bieten möge, 


Ich habe ſchon früher ausgeſpro⸗ weit geringfügiger aus, als man allgemein erwartete. 


chen, daß als das wichtigſte Reſultat der Provinzialfp: | Diefe Erſcheinung iſt dei dem anderweitigen generellen 


noden die erwachte Theilnahme der Nation an allen 
kirchlichen Fragen zu erachten ſei. Dieſe Theilnahme, 
auf und mit welcher ſich vielleicht eine neue Zukunft 
der Kirche begründet, verlangt aber, daß man ihr mit 
voller Offenheit entgegen komme. Wir hielten es für 
keinen glücklichen Gedanken, als man hier und dort den 
Verſuch machte, über die Verhandlungen der Synoden 
den Schleier des Amtsgeheimniſſes zu decken, noch we⸗ 
niger gefiel uns jene fchmeigfame Haltung der Tages: 
preſſe, die offenbar weder zufällig noch freiwillig war. 
Iſt deſſen ungeachtet die öffentliche Aufmerkſamkelt täg⸗ 
lich entſchiedener rege geworden, ſo zeugt dies für ein 
tieferes Bedürfniß im Nationalleben, welches Bedürfniß 
man velleicht aufhalten, aber niemals unterdrücken kann. 
Es iſt mit einem Wort die Volksthätigkeit, welche 
auch hier erwacht und in der Geſtalt des Laienthums 
dem Prieſterthum entgegen tritt, nicht, um dem Prieſter 
zu nehmen, was des Priefters iſt, ſondern dem Laien 
zurück zu geben, was längſt des Laien war. 
glauben nicht übel unterrichtet zu ſein, wenn wir be⸗ 
daupten, daß man höhern Orts in ſolchem Sinne die 
Opposition aufgenommen hat, welche ſich aller Orten 
gegen das Einengen des proteſtantiſchen Geiſtes kund 


gab. Es iſt demnach eine eben fo kluge als heilſame 


Wit ſiſche Marine in Schutz zu nehmen. 


Steigen der Bevölkerungen um ſo auffallender, und 
mag theilweiſe wohl in der wachſenden Noth ihre 
Begründung ſinden. 

6 Berlin, 3. Jan. Zu Anfang des Jahres 1843 
ward die Seehandlung von vielen Seiten darum an⸗ 
gegangen, Preußen und den Zollvereinsſtaaten merkan⸗ 
tilen und commerciellen Genuß an dem eröffneten China 
zu verſchaffen. Der Chef der Seehandlung ſtellte die 
Bedingung, daß vorher ermittelt werde, ob nach dem 
engliſch⸗ chineſiſchen Friedenstraktate die dem fremden 
Handel freigegebenen fünf chineſiſchen Häfen, preußiſchen 
und Zollvereinsſchiffen auch wirklich Freihäfen fein 
würden, ferner ob die engliſche Regierung ſich geneigt 
zeige, das Patronat über die etwanigen deutſchen 
Schiffe in chineſiſchen Gewäſſern zu Übernehmen, oder: 
ob engliſche Agenten und die Chefs der in chineſiſchen 
Gewäſſern ſtotionirenden engliſchen Kriegsſchiffe von der 
Regierung angewieſen werden ſollten, die deutſch⸗chine⸗ 
Der General: 
Conſul O' Swald in Hamburg, als beſonders erfahren in 
dieſer Sphäre um Rath geftagt, ſprach ſich für das 
Projekt aus; der König genehmigte, daß ein Sachver⸗ 
ſtändiger in dieſem Intereſſe nach China geſandt werde, 
beſonders um Stationen für preußiſche Confularagenten 


Maßregel, daß man durch offene Mittheilung der Sy- in China zu ermitteln, und auf der Reife den indiſchen 
nodalergebniſſe alle Beſorgniſſe und alles Mißtrauen Archipel näher zu erforſchen, wo auch hier am Vor⸗ 
offiziell zerſtreut, welches gewiſſe den Kreisſynoden ent⸗ theilhafteſten preußiſche Conſularagenten könnten placirt 


lehnte Anträge erregen dürften. Wir ſagen offiziell zer⸗ 
ſtreut, denn daß der liberale Geiſt auf allen Provinzial⸗ 
ſynoden abſolut die Oberhand behielt, iſt ohnehin längſt 
bekannt geworden, und wir würden es für vermeſſen 


werden. Was nun bisher in dieſer Sache geſchehen, 
ſoll nach den neueſten Nachrichten nicht eben ermuthi⸗ 
gend ſein, da dieſe Sache, unter engliſche Protection 
geſtellt, ſo gedreht und gewendet wird, daß die Englän⸗ 
der unſere geringe Concurrenz wohl nicht mehr zu 


halten anzunehmen, daß jener geiſtige Sieg von der fürchten brauchen. Was das ſprachliche Hinderniß — 


höchſten Centralbehörde anders als mit den günſtigſten 


Augen angeſehen wäre. — Es iſt wie auch wohl an⸗ 
derswo, an der hieſigen katholiſchen Kirche Sitte, daß 
der Küſter den Gemeindegliedern zum Neujahr duich 
ein rellgiöſes Gedicht feinen Glückwunſch darbringt, und 
dafür ein kleines Geſchenk erhält. Das diegmalige Ge: 
dicht iſt eine Nachahmung des ſeeligen Becker 
ſchen Rheinliedes, die Geſchmackloſigkeit zieht ſich 
durch ſechs Verſe, und der Dichter iſt nicht etwa der 
Küſter, ſondern Herr Hofrath J. B. R. Wenn Herr 
R. es nicht beſſer kann, als ſolches Zeug zu ſchreiben, 
fo ſollte er doch wenigſttns die Taktloſigkeit begreifen, 
durch den Küſter ein Gemengſel kirchlicher und polemi⸗ 
ſcher Tiraden der Gemeinde als Neufahrsangebinde zu 
überreichen! Die Sache hat fteilich ihren tiefern Sinn, 
um deſſentwillen ich fie mittheile: ſie giebt wieder ein⸗ 
mal Zeugniß von jenem Eifer, der auf religiöſem Gebiet 
mehr und mehr die Köpfe zuſammenrennen macht, ohne 
Rückſicht auf den ehrbaren Zuſchauer und ſeine geſunde 
Vernunft. — Man macht hierſelbſt die Bemerkung, 
daß in der neueften Zeit die Population keinesweges in 
den bisherigen Progreſſionen fortſchreitet. So ergiebt 
beiſpielsweiſe die letzte Woche des Jahres 1844 im 


Verhältniß zu demſelben Zeltraume im Jahre 1843 
eine Minus⸗Differenz von 79 Perſonen. 


Bekanntlich 
fiel ſchon das Reſultat der letzten allgemeinen Zählung 


hier mit eins der ſchwerſten — betraf, ſo hatten wir 
in dem Miſſionär Gützlar, den einzigen Deutſchen, 
der des Chineſiſchen vollkommen mächtig iſt, den geeig⸗ 
netſten Vermittler. Der ſchickte uns aber zuweilen will⸗ 
kommene Miſſionsberichte, und als wir ihn nach den 
weltlichen Angelegenheiten des himmliſchen Reiches fra⸗ 
gen ließen, war er in dieſem Punkte ſchon ein vollkom⸗ 
mener — Engländer, — Am Neujahrstage ward im 
Dome ein Mendelsſohn'ſcher Pfalm mit großem Or⸗ 
cheſter und Harfen vor der Predigt aufgeführt, was 
die übervolle Kirche durch den Reiz der Neuheit und 
die großartige Durchführung lebhaft ergriff. Die Pfalmen 
des Domchors werden ſonſt nur als Vokalmuſik auf⸗ 
geführt, und das Orcheſter dazu mit Hurſen ſoll ſtets 
auf den Neujahrstag beſchränkt bleiben. — Der Schau⸗ 
ſpieler L. Schneider hat mit dem Chef des Königs⸗ 
ſtädtiſchen Theaters, Ritter Cerf, wegen Ankauf unter⸗ 
handelt. Ritter Cerf will es blos verpachten, Schneider 
wills kaufen. In dem Jahrbuche und Repertorium 
des Königsſtädtiſchen Theaters ruft der Souffleur 
Juſt die Polizei gegen die — Ktitik über die Leis 
ſtungen des Königsſtädtiſchen Theaters und beruft ſich 
dabei auf den ehemaligen Redakteur der Preußiſchen 
Staatszeitung — Clauren. — Gegen Rötſchers 
dramaturgiſche Steuung in spe polemiſiren die Schau⸗ 
ſpieler jetzt ſchon und halten den Gedanken, daß fie Je⸗ 
mand äſthetiſch belehren wolle, für eine Generalinjnrie, 
— Die Sache des Schauſpielers Hrn. Hoppe kommt 
nicht vor den deutſchen Bund, wie neulich in einer 
Zeitung als wahrſcheinlich gemeldet ward. Man will 
die Perſon Hoppe's fallen laſſen, nachdem ſich die beiden 
Intendanturen über die Abkaufsſumme verglichen ha⸗ 
ben, aber es ſoll nun gegen die Perſon unſeres Inten⸗ 


banten geklagt werben. — Jetzt machen die medizini⸗ 
ſchen Agenten des Potsdamer Homöopathen Arthur 
Lutze, eines ehemaligen Poſtſekretärs und Verfaſſers 
eines „Faust,“ in Berlin ungemeines Aufſehen. Lutze 
ſelbſt kurirt alle Lahmen, Blinden, Gichtbrüchigen und 
Unheilbaren in Potsdam; die Zimmer ſeiner Famuli 
hier ſind vom Morgen bis zum Abend mit allen Arten 
von Kranken belagert. Das Volk erzählt ſich eine Menge 
Wunderkuren, daher ein ähnlicher Zudrang wie weiland 
zu dem Schäfer am Niederempt, nur daß die hieſigen 
Gläubigen nicht blos mit Glauben ſondern auch mit 
Zuckerkügelchen kurirt werden, und ſich ganze Apotheken 
mit Gebrauchsanweiſung gegen alle Krankheiten kaufen. 


> Berlin, 4. Jan. Es iſt wohl neuerdings nicht 
leicht eine öffentliche Frage bei uns aufgetaucht, welche 
ſo fehr das allgemeine Intereſſe des Publikums in An⸗ 
ſpruch genommen hätte, als der „Lokalverein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen.“ Die Angelegenheit hat 
ſchon eine förmliche Literatur bekommen. Die hieſige 
Voß ſche Zeitung bringt faſt täglich irgend einen Vor⸗ 
ſchlag, eine Bemerkung oder eine Aufforderung, Ueber 
die erſte Generalverſammlung am 29. November v. J. 
erſchien bekanntlich eine eigene Broschüre; eine zweite, 
welche „Vorſchläge“ für den zu gründenden Verein 
enthält, iſt ſo eben von dem bekannten Dr. mes 
veröffentlicht. Er proponitt beſtimmte Mittel, die ji 
theils auf das äußere Wohlſein, theils auf die geiſtige 
und ſittliche Ausbildung der arbeitenden Klaſſen bezie⸗ 
hen ſollen. Für das Erſtere fordert er Begründung ei⸗ 
ner Arbeiterbörſe, wo Arbeitſuchende und Arbeitgebende 
zuſammen kommen ſollen, Errichtung von Krankenkaſ⸗ 
fen und Sterbeladen, Spar⸗ und Prämienkaſſen, Kre⸗ 
ditkaſſen und Gewerbehallen, Vorrathshäuſer, Beköſti⸗ 
gungsanſtalten und gemeinſchaftliche Wohngebäude. Die 
geiſtliche und ſittliche Ausbildung will er durch Sonn⸗ 
tagsſchulen und Kleinkinderbewahranſtalten (2), durch ei⸗ 
nen Verein zur Herausgabe und Verbreitung guter 
Volksſchriften, durch einen Verein, der die er⸗ 
forderlichen Mittel, ſich weiter auszubilden darbie⸗ 
tet, erzielen. Außer allen dieſen beſonderen Ver⸗ 
einen, die der Lokal = Verein ſeltſamerweiſe neben 
ſich begründen fol, obwohl er doch ſelbſt und un⸗ 
mittelbar die Aufgaben löſen oder zu löſen verſuchen 
könnte, welche ihnen überwieſen werden, geſchieht end⸗ 
lich eines Frauenvereins Erwähnung, der unabhängig 
vom Lokalverein ſich zu gleichen Zwecken für das Wohl 
des weiblichen Geſchlechts unter den arbeitenden Klaſ⸗ 
“fen bilden ſoll. Letzteres ſcheint ein neuer und fehr 
annehmbarer Vorſchlag, dagegen fallen die übrigen an⸗ 
gegebenen Mittel mehrentheils mit den Ideen des Cen⸗ 
tralvereins zuſammen. Die Arbeiterbörſe iſt ſchon in 
der Voß ſchen Zeitung angeregt und Gegenſtand einiger 
Repliken geworden. Es wird alles dies wohl in der 
zweiten Generalverſammlung zur Berathung der Sta⸗ 
tuten feine vielleichtige Erledigung finden. Dieſe Ge⸗ 
neralverſammlung, der man um fo geſpannter entgegen 
ſieht, ſoll nunmehr binnen Kurzem abgehalten werden, 
da das proviſoriſche Comite, trotz zahlreicher entgegen⸗ 
ſtehender Hemmniſſe ſein nächſtes Ziel glücklich erreicht 
und einen Statutenentwurf zu Stande gebracht hat. 
Damit iſt freilich der Verein ſelbſt noch lange nicht 
konſtituirt. 


* Berlin, 4. Januar. Seit einigen Tagen iſt hier 
das Gerücht allgemein verbreitet, daß unſer von allen 
Ständen hochgeachteter Polizei Präſident v. Puttkam⸗ 
mer ſeine gegenwärtige Stelle aufgeben und Präſident 
der Regierung zu Danzig werden ſoll. Wir wollen 
hoffen, daß ſich dies Gerücht nicht beſtätige, da man 
jetzt wohl ſchwer einen Manu finden dürfte, welcher 
der hieſigen Polizeij⸗ Verwaltung mit fo viel Umſicht 
und Milde, wie Hr. v. Puttkammer, werde vorſtehen 
können. Man ſollte Alles aufbieten, dieſen ausgezeich⸗ 
neten Beamten ferner an Berlin zu feſſeln. An def: 
ſen Verſetzung knüpft fi noch das Gerücht, daß der 
jetzige Regierungs⸗Präſident zu Danzig, Hr. v. Blu⸗ 
menthal, an die Stelle des künftigen Präfidenten des 
Oberzenſurgerichts, Hrn. Bode, als Direktor ins Mi⸗ 
nifterium des Innern, und der gegenwärtige Poltzei⸗ 
Direktor zu Danzid Hr. v. Clauſewitz, als Polizei⸗ 
Präſident nach hieſiger Reſidenz berufen werden ſolle. 
— Als eine dankenswerthe Maßregel ift die auf den 
Beſchluß des Minſteriums angeordnete ſtrengere Ueber⸗ 
wachung der Anſtalten für künstliche Mineralwaſſer und 
des Verkaufs derſelben zu betrachten. Wer Kruken 
und Flaſchen mit künſtlichem Mineralwaſſer künftig ver⸗ 
kauft, worauf nicht der Name des Waſſers und deſſen 
Verfertiger vermerkt iſt, wird zur Strafe gezogen. — 
Viele Eiſenbahn⸗Aktien⸗Spekulanten beklagen ſich, daß 
die hier in großen Maffen zitkulirenden Interimsſcheine 
von den in Oberitalien zu bauenden Eiſenbahnen nicht 
eben ſo genau, wie in Deutſchland, bei jeder neuen 
Einzahlung revidirt werden. Es könnte dadurch 
leicht ein Mißbrauch mit dieſen Papieren entſtehen, 
dem dann ſehr ſchwer auf die Spur zu kommen ſein 
würde. Die hieſigen Geſchäftsleute beabſichtigen daher 
bei den erwähnten italieniſchen Eiſenbahn⸗Direktionen 
darauf anzutragen, bei jeder neuen Einzahlung entwe⸗ 
der neue Interimsſcheine auszugeben, oder die alten 


bei der Abſtempelung ſtrenger, als bisher, zu kontroli⸗ anschaulich zu machen. Vielleicht wird das Werk bald Vergl. geſtr. Brel. Stg. Int. „Von der Saale, 29, Dez. 


38 


ten. — Die athmosphäriſchen Eiſenbahnen Englands 
haben jüngſt auch die Aufmerkſamkeit der öſterreichiſchen 
Regierung auf ſich gezogen, welche erſt kürzlich einen 
Techniker zur näheren Kenntnißnahme dieſer Erfindugen 
nach England geſendet hat. Dem Vernehmen nach 
will auch unſere Regierung einen Sachkundigen zu 
ähnlichen Zwecken dorthin ſchicken. Sehr zeitgemäß iſt 
daher die in Kurzem hier erſcheinende Schriſt über dae 
vom Engländer Stephenſon den athmosphärifhen Eis 
ſenbahnen gewidmete Werk, welches den Architekten 
v. Weber, einen Sohn von Carl Maria v. Weber, zum 
Verfaſſer hat. — Die Liſte der gezogenen Nummern 
der Induſtrie⸗Lotterie iſt heute erfchienen. Fortuna 
hat bei der Ziehung wieder manche Launen gehabt, 
indem fie manchen Offizier Damenreifröcke, viele Da: 
men Fahrpeitſchen, die Stehely'ſche Konditorei fogar 
ein Paket Chokolade gewinnen ließ. Der König ift 
unter dielen kleinen Gewinnen auch mit einem koſtba⸗ 
ten Bracelet und die Königin mit einer ſilbernen 
Schnupftabaksdoſe bedacht worden. Den ſchönen Vic: 
totia-⸗Wagen hat der Prinz von Preußen gewonnen. 


— — 


— 


Wie man mehrfach vernimmt, werden außer dem 
Schleſiſchen Landtage auch andere Provinzial⸗Stände 
die Schleſiſche und Preußiſche Webernoth in Bera⸗ 
thung ziehen. Es iſt ausgemacht, daß dieſe Proletarier 
Noth nur durch eine gefteigerte Verwerthung der Lein⸗ 
wand gehoben werden kann. Man hat nun von vie⸗ 
len Seiten geltend gemacht, daß auf die Einfuhr 
der rohen Garne der Zoll bis auf das Zwölffache, 
von 5 Silbergr. auf 2 Thaler für den Centner, 
erhöht werden ſollte. Geſteigerte Verwerthung unb 
größerer Abſatz der Leinwand hängt von der Veredelung 
des Flachſes ab, für welchen Zweck unſere Regierung 
geeignete Männer in die Muſter⸗Schulen Belgiens ge⸗ 
fandt hat. Mit der Theorie des veredelten Flachsbaues 
iſt aber noch nichts gewonnen, da unter allen Boden⸗ 
Produkten der Flachs das theuerſte und mühſamſte iſt, 
und ſelten die Koſten deckt. Durch eigene Landes⸗Kul⸗ 
tur gewonnener Flachs iſt nicht ſelten noch einmal ſo 
theuer bei uns als gekaufter Flachs. Soll nun in 
Deutſchland die Webernoth durch veredelten, vermehr⸗ 
ten Flachsbau, beſſere Leinwand und geſteigerten Abſatz 
gehoben werden — allerdings das einzige, gründliche 
Mittel — darf nicht blos die Belgiſche Technik des 
Flachsbaues zum Muſter genommen, ſondern es dürfen 
auch bedeutende Kulturkoſten und Heranziehung der 
Aibeiterhände nicht geſcheut werden; denn nur durch 


Produktion im Großen gewährt der Flachsbau eine be⸗ 
deutende Bodenrente, votausgeſetzt, daß der Staat da⸗ 
für ſorgt, daß man ſich die Belgiſche Technik aneigne, 
und die Leinwand durch geſicherte, raſche Ausfuhr im⸗ 
mer beſtens realiſirt werde. Es iſt hierbei nur recht 
ins Auge zu faſſen, was ein erhöhter Schutzzoll auf 
Leinengarne (ein zwölffach erhöhter) für üble, ja dem 
Zweck entgegengeſetzte Folgen haben muß. Der erhöhte 
Schutz zoll würde jedenfalls die Flachs⸗Maſchinen⸗Spin⸗ 
nereien noch allgemeiner machen und den Handſpinnern, 
die ſchon ſo vielfach pauperiſirt ſind, alle Exiſtenzfähigkeit 
nehmen. Dies würde wieder nachtheilig auf den Werth 
der Leinwand wirken, da es ausgemacht iſt, daß Lein⸗ 
wand aus Handgeſpinnſt zwei bis drei Mal länger 
hält, als Maſchinen⸗Leinwand und zwar bei gleichem 
Preiſe. Dazu kommt, daß aus den Zollvereinsſtaaten 
für viele Millionen Thaler Leinenwaaren bereits mehr 
aus: als eingeführt werden (1839 übertraf die Ausfuhr 
den Import bereits um mehr denn 8,600,000 Tha⸗ 
let). Erhöheter Schutzzoll auf Garn würde den We⸗ 
bern die Arbeits⸗Mittel beſteuern und vertheueren, und 
deren Pauperismus noch mehr fördern. Jeden falls iſt 
die Sache verwickelt, und es fehlen dabei uns auch zu 
viel Materialien, aus welchen man beurtheilen könnte, 
ob die vielfach verlangte Erhöhung des Einfuhr⸗Zolles, 
ſelbſt wenn ſtatt der zwölffachen nur eine doppelte oder 
dreifache ſanktionirt würde, wie einige Zollvereins⸗Staa⸗ 
ten beantragt haben ſollen, mehr Nutzen als Schaden 
bringen. Das Nothwendige für uns beſteht in Belgiſcher 
Sorgfalt der Flachskultur und Verbreitung der praktiſch 
gemachten, ſicheren Erfahrung, daß die Leinwand aus 
Handgefpinnften die Maſchinengarn⸗ Leinwand, bei glel⸗ 
chem, ‚bisherigen Preiſe, in Dauer und Haltbarkeit 
übertrifft. Die deutſche Leinwand aus Handgeſpinnſten 
wird dann bald wieder zu Ehren kommen, und die 
Konkurrenz auf allen Märkten der Welt beſtehen und 
zum Theil beſiegen können. Ein prakliſcher Schleſier 
war neulich hier, um den Unterſchied des Maſchinen⸗ 
und Handgarns durch eine volksthümliche Broſchüͤre 
und miktoskopiſche Abbildungen beider Garn⸗ Arten recht 


erſcheinen, und Tauſende gezwungen⸗müßiger Hände 
wieder zu dem Spinnrad führen, und die deutſche Lei⸗ 
nen⸗Induſtrie wieder zu Ehren und Werth bringen 
helfen. (Aach. Z.) 


>< Aus dem Poſenſchen, 2. Jan. Das uns 
veräußerliche Recht auf Religionsfreiheit läßt keinen 
Zweifel zu, daß der Staat wie im 16ten Jahrhundert 
die Proteſtanten, ſo auch jetzt folgerichtig die junge 
Kirche zu Schneidemühl, welche ſich in ſtiller 
Beſcheidenheit ſeparirt hat, ſchützen und aner⸗ 
kennen wird. Die Evangeliſchen find apoſtoliſch⸗ 
katholiſch, nur nicht römiſch, in der erſten Zeit ihrer 
Kirche heißt ihre Lehre in den alten Chroniken nicht 
lutheriſch, ſondern immer nur die neue Lehre scil. 
katholiſche, und es war ein ſehr nachtheiliger Mißgtiff, 
fie ſpäter mit dem Namen des Lehrers umzutaufen 
der ſolches nie gewollt hat. Der Reformator des 
Sonnenſyſtems war ein Pole, das päpſtliche In⸗ 
quiſitions-Gefängniß konnte die Wahrheit feiner 
Lehre durch die Matter Galiläis nicht unterdrücken, 
der Schneidemühler Reformator der römiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Kirche iſt auch ein Pole, die neue Kirche iſt 
erbaut auf ehemals polniſcher Erde; die Ehre beider 
Reformationen gebührt der polniſchen Nation. Aber 
dieſe hat ſich auch im 16. Jahrhundert mit Toleranz 
rühmlichſt ausgezeichnet; die aus Deutſchland, Mähren, 
Böhmen, Ungarn vertriebenen Bekenner der neuen 
Lehre gaſtfreundlichſt aufgenommen, ihnen völlige Reli⸗ 
gionsfreiheit gewährt, Kirchen und Schulen erbaut und 
geftattet, daß faſt die Hälfte des polniſchen Senats und 
Adels aus Proteſtanten beſtand. Dreimal haben die 
Franzoſen den Papſt, wiewohl höchſt ungerechter und 
gewaltſamer Weiſe, aus Rom in ſchmachvolle Gefan⸗ 
genſchaft weggeführt, aber die katholiſche Kirche und ihr 
Cultus beſtanden nach wie vor und die Prieſter laſen 
dem gebannten Napoleon die heilige Meſſe ſo wie 
früher. eee 


Magdeburg, 28. Dez. Im hieſigen Wochen⸗ 
blatt zeigt die Redaktions ⸗Kommiſſion der 
Stadtverordneten an, daß folgende Petitio⸗ 
nen an den Landtag) jetzt weiter ausgearbeitet 
würden: 1. Die Gewährung der Oeffentlichkeit der 
Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlungen. Seit 
dem Erlaſſe des Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiedes vom 
30. Dez. 1843, welcher die ſchon früher hierauf ge⸗ 
richtete Petition mit den Worten ablehnt: „die Ver⸗ 
änderung der ftädtifchen Verfaſſung, welche aus der 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten ⸗Verſammlungen 
hervorgehen würde, können wir nicht genehmigen“ iſt 
beinahe ein Jahr verfloſſen. Die Erfahrung hat in⸗ 
deſſen gelehrt, daß die durch die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 19, April c. nachgelaſſenen Veröffentlichun⸗ 
gen über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und 
deren Vertreter dem Zwecke nicht vollſtändig entſprechen, 
und keinen Erſatz für die Vortheile bieten, welche die 
gewünſchte Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen gewähren würde. Die ſeitdem erſtatteten Be⸗ 
richte über die Thätigkeit der Stadtbehötden liefern nur 
ein unzureichendes Refüme. — Das lebendige Wort 
dringt tiefer und erregt mehr Theilnahme. Die Bürger⸗ 
ſchaft will wiſſen, von wem und wie ihre Intereſſen 
vertreten werden, und das erfährt ſie aus jenen Be⸗ 
richten nicht. Die Ueberzeugung hiervon hat auch bes 
reits die fogenannten Bürgerverſammlungen hervorge⸗ 
rufen. Dieſe mögen bei einer tüchtigen Leitung, einer 
umſichtigen Auswahl des Stoffes und einem richtigen 
und angemeſſenen Vortrage der Verhältniſſe manches 
Gute bewirken, ſie ſind aber eden ſo wenig im Stande, 
die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
zu erſetzen. Auf Grund dieſer Erfahrung erſcheint es 
zweckmäßig, die Petition auf Oeffentlichkeit zu wieder⸗ 
holen. II. Die Veränderung der ſtändiſchen Verfaſſung. 
Der Kommiſſion erſcheint es zweckmäßig und unerläß⸗ 
lich: 1) Bei den Bedingungen zur Wahl der ſtädtiſchen 
Deputirten ſtatt des bisherigen zehnjährigen Grundbe⸗ 
ſites auf einen nur fünfjährigen anzutragen, da jetzt 


die Wahl aus Mangel an wahlfähigen und qualifizir⸗ 
ten Bürgern ſehr erſchwert würde. 2) Den Stand der 
Anwälte und der Aerzte, welche nach den jetzt beſtehen⸗ 
den Wahlbedingungen nicht zu Deputirten gewählt 
werden können, ferner nicht mehr von der Wahl aus⸗ 
zuſchließen, da gerade dieſe Stände, vermöge ihrer freien 
und unabhängigen Stellung und ihrer Intelligenz, der 
Stand der Anwälte insbeſondere durch ſeine Rechts⸗ 
und Geſetzkenntniß vorzugsweiſe zur Ausübung und 
Vertretung politiſcher Rechte befähigt find, Die Kom: 
miſſion ſchlägt vor, den Antrag fo zu ſtellen: daß in 
Betreff der Wahlbedingungen der ſtädtiſchen Landtags⸗ 
Deputirten von dem Erforderniß der Gewerbeſteuerent⸗ 
richtung abgeſehen werde. 3) Daß den Univerſitäten 
eine Theilnahme an der Landesvertretung eingeräumt 
werde. Möge man nun das, was man als den Geiſt 
der ältern Deutſchen Verfaſſungen anerkenne, als Prin⸗ 
zip für die Weiterentwickelung der ſtändiſchen Verfaſſung 
gelten laſſen, oder möge man für dieſe Weiterentwicke⸗ 
lung auch den höchſten und wichtigſten Bedürfniſſen 
der Gegenwart einige Rückſicht ſchenken, immer hätten 
die Univerſitäten zu den Kleinoden Deutſcher Nation 
gehört, und ſeien in allen Beziehungen werth, an dem 
politiſchen Leben der Nation ihr Theil zu empfangen. 
Habe man es für räthlich erachtet, den Domkapiteln 
zu Merſeburg und zu Naumburg einen Platz in der 
vorderſten Reihe der Landesvertretung einzuräumen, fo 
ſei es der hohen Würde unferer Univerfitäten angemeſſen, 
daß fie einem abgeſtorbenen Inſtitute nicht nachgeſetzt 
würden, und ihre Vertreter ebenfalls dem erſten Stande 
eingereihet würden. 4) Das numeriſche Verhältniß det 
einzelnen Standes abtheilungen unter einander iſt ſo be⸗ 
ſtimmt, daß die Ritterſchaft überall am ſtärkſten, der 
Bauernſtand am ſchwächſten vertreten iſt. In den mei⸗ 
ſten Provinzen iſt die Zahl der ritterſchaftlichen Abge⸗ 
ordneten größer, als die irgend eines anderen Standes 
und im Ganzen faſt eben ſo ſtark, als die der beiden 
andern Stände zuſammengenommen. In Sachſen zählt 
Mund 2 Stand 36 und der Stand der Städte und 
Bauern 37 Stimmen. Eine andere höchſt wichtige 
Bevorzugung iſt dem Stande der Ritter und der Herren 
noch dadurch zu Theil geworden, daß nicht nur der Voc⸗ 
figende des geſammten Landtages, welchem überdies eine 
weit über das natürliche Maaß hinausgehende Direk⸗ 
torialgewalt beigelegt iſt, ſondern auch der Vorſitzende 
in allen Kommiſſionen und Deputationen aus der Mitte 
der Ritter oder der Standesherren genommen werden muß. 
III. Endlich hält Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der 
Kommiſſion es für räthlich: daß den Landtagsdeputirten 
in Beziehung auf die Vertretung unſerer Stadt bei der 
Beſchlußnahme über die definitive Organiſation der Land⸗ 
armenverbände eine beſondere Inſtruktion ertheilt werde, 
da nicht ohne Grund zu befürchten ſei, daß die übrigen 
drei Stände Alles aufbieten würden, um durch die Ein⸗ 
richtung möglichſt kleiner Armenverbände den Städten 
den größten Antheil an der Landarmenpflege aufzubür: 
den. Auch hiermit erklärt die Verſammlung ſich ein⸗ 
verſtanden. f 


‘ 


Elberfeld, 1. Januar, Mehrere andere Arbeiten 
haben uns feit einigen Tagen verhindert, einen Artikel 
in der Breslauer Zeitung zu widerlegen. Unſere 
Leſer werden ſich erinnern, daß die Elberfelder Zeitung 
dem Disceſan⸗Verweſer, Hrn. La tuſſek, das Recht 
abſtritt, irgend eine Ex communication auszuſpre⸗ 
chen, weil die katholiſche Kirchen⸗Geſetzgebung das Recht 
einzig dem wirklichen Biſchofe, dem Ordinarius der 

löceſe vorbehalten habe. Gegen dieſe Behauptung 
erſchien nun in der Breslauer Zeitung Folgendes: (die 

ed. der Bresl. Ztg. wiederholt hier nur die Haupt⸗ 
fit) „Und dieſe Gewalt ſteht bei Erledigung des 
Stuhles dem Vicar des Capitels zu, wie es am 
14. Auguſt 1586 beſchloſſen worden, weil auf das Ca⸗ 
pitel alles übergeht, was zur Jurisdiction nöthig, wie 
das die Excommunication if. — Neukirch, 
Dom-Capitulat.“ — Als wir dies laſen, fragten wir 


uns verwundert: Du Haft doch einige Male das Con- 
“ilium tridentinum 


le dieſe Verfügung, 


die mit andern Dir bekannten im 


39 
Widerſpruche ſteht, darin geleſen zu haben? Wir zürn⸗ 
ten uns ob unſerer Unachtſamkeit im Leſen, oder ob 
der Untreue unſeres Gedächtniſſes. Wir ſchlugen daher 
die drei Ausgaben, die von Plantiniani, eine alte köl⸗ 
niſche und die jüngſte von Dr. W. Smets nach und 
konnten dieſe Stelle nicht finden. Hiermit noch nicht 
zufrieden, holten wir unſern Sarpi und auch den Pal⸗ 
lavicini herbei; aber weder der redliche, groß und humo⸗ 
riſtiſch denkende Doctor, noch der jeſuitiſch geſinnte 
Cardinal wußten etwas von der Verfügung, welche der 
Domkapitel⸗Vicar von Breslau lateiniſch und deutſch 
als Widerlegung der Elberfelder Zeitung anführt. Wir 
waren ſchon entſchloſſen, als es uns einfiel, daß 
lange nach Beendigung des Kirchen- Congreſſes in 
Trient Papft Pius IV. durch den motus proprius, 
der alfo anfängt: alias nos nonnullas constitutionis 
ic, einen Ausſchuß von 8 Cardinälen niederſetzte, wel: 
cher den Auftrag erhielt, über die Ausführung der De⸗ 
crete des Concils zu wachen. Anſtatt für die Hand⸗ 
habung der Verfügungen des wahren Kirchen-Geſetz⸗ 
gebers zu ſorgen, hat das Comite neue Decrete gemacht, 
und zu dieſen neuen Satzungen gehört auch die obige 
Reſolution, auf welche ſich Neukirch fo triumphirend 
beruft. Um den Streit mit einem Schlage zu enden, 
brauchten wir nur zu ſagen: „Gelehrter Herr, Ihr 
trefft uns nicht; wir ſprachen dem Herrn Latuſſek das 
Recht zu excommuniciren ab, auf Grund der Beſchlüſſe 
des Tridentinum; Ihr vindicirt ihm daſſelbe in Folge 
von Satzungen, die der Kirchen⸗Congreß nicht gefaßt 
hat, nicht einmal kannte; wir haben alſo vollkommen 
Recht.“ — Wir wollen aber ein Mehreres thun; eine 
öffentliche Unterhaltung mit einem Domkapitular hat 
man nicht alle Tage; man muß ſie alſo ihrer Selten⸗ 
heit wegen benutzen. — Die Hauptfrage, welche zwi⸗ 
ſchen uns beiden zu entſcheiden iſt, würde demnach 
folgende ſein: Sind die Satzungen jenes Cardinal⸗Col⸗ 
legiums, auch wenn ſie vom Papſte genehmigt wären, 
verbindendes Geſetz für die katholiſche Kirche? wir wollen 
die Frage noch anders und ſo faſſen: Welche Beſchlüſſe, 
die Rom nach dem Auseinandergehen des großen allge⸗ 
meinen Geſetzgebers in Trindent erlaſſen, find für die 
Katholiken kirchengeſetzliche Verfügungen? Hr. Neukirch 
wird fühlen, wie ungemein wichtig dieſe Frage und ihre 
Beantwortung if, Wir glauben fie alfo beantworten 
zu müſſen: Die Beſchlüſſe von Rom, welche nach dem 
Tridentinum erlaſſen ſind oder werden, tragen dann 
den Charakter der Kirchen⸗Geſetzlichkeit an ſich, wenn 
ſie nichts weiter als die organiſchen Entwickelungen der 
Beſchlüſſe jenes Congreſſes enthalten und weder mit 
dem Buchſtaben noch mit dem Geiſte jenes Grundge⸗ 
ſetzes der katholiſchen Kirche im Widerſpruche ſtehen. 
Wir ſind überzeugt, daß jeder Katholik, der innerhalb 
der Gränzen ſeiner Kirchengeſetzgebung es ſein will, 
dieſe Antwort unterſchreiben wird und ſelbſt muß. 
Tragen nun die Satzungen des Cardinal⸗Collegiums, 
das der Papſt motu proprio viele Jahre nach dem 
Concilium niederſetzte, dieſen Charakter an ſich? — Im 
Angeſichte der Verfügung des Concils, die wir an⸗ 
führten und die in die Spitze ausläuft, a nemine 
prorsus praeterquam ab episcopo (von Nieman⸗ 
den anders als vom Biſchofe kann excommuni⸗ 
cirt werden) muß jenen Beſchlüſſen dieſer Charak⸗ 
ter abgeſprochen werden. Noch mehr; es iſt dies 
nicht das einzige Mal, wo das Concil fo ſpricht. 
In derſelben Sitzung Cap. XIV verhängt es Strafen 
über die Geiſtlichen, die im Concubinat leben. Die 
höchſte Strafe lautet in dieſem Capitel alſo: Sed si, 
postquam eas semel dimiserint intermissum con- 
sortium repetere aut alias hujusmodi scandalosas 
mulieres sibi adjungere ausi fuerint, praeter prae- 
dietas poenas excommunicationis gladio plectantur. 
Nec quaevis appellatio aut exemptio praedictam 
exsecutionem impediat aut suspendat. Supradieto- 
rumque omnium cognitio, non ad archidiaconos 
nec decanos aut alios inferiores, sed ad episco- 
pos ipsos pertineat, qui sine strepitu et figura 
judicii et sola facti veritate inspecta, procedere 


gelefen, und erinnerſt Dich nicht, possint. Wir wollen nur die letzte Hälfte deutſch 


wiedergeben: — „Keine Appellation oder Exemptſon 


ſoll die Vollziehung der vorgenannten Verurtheilung 
(der Excommunikation nämlich) hindern oder aufhalten; 
die Erkenntniß über alles Obengemeldete ſoll nicht den 
Archidiaconen, nicht den Decanen oder den Niedern zu⸗ 
ſtehen, ſondern allein den Biſchöfen, welche ohne Auf⸗ 
ſehen und ohne die Form eines Prozeſſes, allein nach 
erkannter Wahrheit der Thatſache vorſchreiten können.“ 
Erklärt dieſe Stelle die Verfügung im 3. Hauptſtücke, 
dle wir vorführten, nicht auf eine Weiſe, die jeden 
Zweifel beſeitigt? Konnte die ſacroſancte Synode be⸗ 
ſtimmter und klarer ſagen, als fie es ſagt, daß nur der 
Biſchof, Niemand anders als der Biſchof — wie ſie 
ihm im angeführten XIV. Capitel als Ordinarius, 
etiam uti sedis apostolicae delegatus noch mehr be⸗ 
ſtimmt — die Ereommunication ausſprechen dürfe? 
Der Geiſt, in welchem und in welcher Abſicht die Sy⸗ 
node ſolche Beſchlüſſe faßte, giebt ſie im dritten Ca⸗ 
pitel ebenfalls an. „Das Schwert der Ausſchließung, 
ſagt fie, iſt die Grundkraft der Kirchenzucht, darum 
muß es mit Mäßigung und mit großer Umſicht ge⸗ 
handhabt werden.“ Von wem war dieſe Mäßigung, 
dieſe Umſicht zu erwarten? Von dem erſten, beſten Geiſt⸗ 
lichen oder von einem erfahrenen Kirchen⸗Obern? Der 
Grund, warum alfo das Concil das Schwert der Kirche 
in die Hand des Biſchofs allein legte, ſpringt in die 
Augen. — Sollen wir dem Hrn. Neukirch nun noch 
beweiſen, daß die Satzung, welche er anführt, keine 
kirchenrechtliche Kraft beſitzt, eben weil ſie nicht allein 
mit dem Buchſtaben, ſondern ſelbſt mit dem Geiſt, mit 
der klaren Abſicht der Trienter Synodalbeſchlüſſen im 
Widerſpruche ſteht? Wir hatten demnach vollkommen 
recht, als wir die von Hrn. Latuſſek ausgeſprochene 
Excommunication für null und nichtig erklärten und ſie 
als non avenue bettachteten? Die Dekrete des Con⸗ 
cils laſſen keine andere Auslegung zu und ſein Verfah⸗ 
ren war alſo illegal in Bezug auf die katholiſche Kir⸗ 
chengeſetzgebung. Wenn die Elberfelder Zeitung ſich 
gegen daſſelbe erhob, ſo geſchah es einzig aus dem 
Grunde, zu verhindern, daß man das ungeſetzliche, we⸗ 
der in sobrietate noch in magna circumspectione 
ſich auszeichnende Verfahren nicht auf Rechnung der 
Geſetzgebung der katholiſchen Kirche ſchreibe. Mit dem 
Kirchen⸗Congreſſe waren wir nicht geſonnen, jedem Geiſt⸗ 
lichen das Recht einzuräumen, zu dem Gladius ex- 
communicationis, zu jenem nervus ecclesiaticae dis- 
eiplinae zu greifen. Was die zcumeniſche Synode 
von Trient nicht wollte, geſtattet auch nicht das preuß. 
Landrecht. Zur Warnung eines Jeden, dem vielleicht 
die Luſt anwandeln möchte, das Schwert der Ausſchlieſ⸗ 
ſung zu handhaben, wollen wir die hierauf Bezug ha⸗ 
ben den Paragraphen anführen, Im 2. Theile im 11, 
Titel von den Mitgliedern der Kirchengeſellſchaften heißt 
es im 1. Abſchnitt $ 55. Wegen bloßer von dem 
gemeinen Glaubensbekenntniſſe abweichen⸗ 
der Meinungen, kann kein Mitglied ausgeſtoßen wer⸗ 
den. § 56. Wenn über die Rechtmäßigkeit der Aus⸗ 
ſchließung Streit entſteht, ſo gebührt die Entſcheidung 
dem Staate. 9 57. So weit mit einer ſolchen Aus⸗ 
ſchließung nachtheilige Folgen für die bürgerliche Ehre 
des Ausgeſchloſſenen verbunden ſind, muß vor deren 
Veranlaſſung die Genehmigung des Staates eingeholt 
werden. — Wir hoffen mit dem Geſagten den Ge⸗ 
genſtand erledigt und unſer früheres Urtheil gerechtfer⸗ 
tigt zu haben. Wir enthalten uns jeder ferneren Be⸗ 
merkung, wenngleich das Verfahren gegen Ronge 
Gelegenheit bietet, eine Menge zu machen. 


(Elberf. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 29. Dez. In dem Abſchled für den 
Landrath von Mittelfranken heißt es: „Ueber die Ver⸗ 
hältniſe der acht proteſtantiſchen Kirchenge⸗ 
meinden im mittelfränkiſchen Kreiſe, welche der Land⸗ 
rath als ganz arm und hüchſt huͤlfsbedürftig bezeichnet, 
haben Wir ſorgfältige Unterſuchung eintreten laſſen. 
Aus dem Ergebniſſe dieſer Unterſuchung iſt hervorge⸗ 
gangen, daß fünf dieſer Gemeinaen, theils wegen ihres 
wohlbemittelten Zustandes, theils weil die nöthigen 
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Bauten auf Staatstoften geführt werden, einer Unter⸗ 
ſtützung durchaus nicht bedürfen. Der Gemeinde Un: 
ter⸗Altenbernheim haben Wir eine Unterſtützung von 
1000 Fl. aus eigenen Mitteln zugewendet; bezüglich 
der Deckung des Reſtbedarfes ſind die erforderlichen 
Verhandlungen eingeleitet. Ueber den Kirchenbau zu 
Schopfloch find die Verhandlungen nunmehr geſchloſ⸗ 
ſen, und Wir werden in Erwägung nehmen, wie das 
beſtehende Bedürfniß befriedigt werden könne. Zu För⸗ 
renbach wird in der ausgebauten Kirche bereits Got⸗ 
tesdienſt gehalten, die Deckung des noch übrigen Be⸗ 
darfs für innere Einrichtung unterliegt gleichfalls be⸗ 
reits der vorſchriftsmäßigen Behandlung bei Unſerer 
Kreis⸗Regierung, und wird demnächſt zur Erledigung 
kommen. Wir finden daher in den hiefür bezüglichen 
Anträgen des Landraths die unangenehme Veranlaſ⸗ 
ſung, denſelben bereits an die Pflicht, ſich vorher der 
Wahrheit vorzubringender Thatſachen zu verſichern, an⸗ 
derntheils an die geſetzlichen Grenzen feiner Zuſtändig⸗ 
keit alles Ernſtes zu erinnern.“ (Münch. pol. Z.) 
Nürnberg, 27. Decbr. Pfarrer Redenbacher iſt 
(wie bereits gemeldet) von dem Appellationsgerichte zu 
Eichſtädt in erſter Inſtanz zu einjähriger Feſtungsſtrafe 
verurtheilt worden. Die Verurtheilung erfolgt indeß 
blos per vota majora und der betreffende Kriminal⸗ 
ſenat ſoll dieſe Entſcheidung erſt nach ungewöhnlich lan⸗ 
gen Berathungen gegeben haben. Bekanntlich beruhte 
die Anklage gegen Herrn Redenbacher nur auf einer 
Publikation dez. der Kniebeugung und der vorläufige 
Ausgang ſeines Prozeſſes iſt um ſo mehr geeignet, Auf⸗ 
ſehen zu erregen, als die Synoden zu Beureuth und 
Anſpach ſich letzterer Zeit mit ſolcher Entſchiedenheit über 
dieſelbe Frage ausgeſprochen haben. — Der Brief des 
Herrn Ronge iſt in Baiern verboten. Nachdem zuerſt 
der k. Kommiſſair zu Augsburg die Beſchlagnahme ver⸗ 
fügt und die Regierung von Schwaben dieſelbe fort⸗ 
geſetzt hatte, iſt die Konfiskation nunmehr von dem 
Miniſterium beſtätigt und die gleichmäßige Vollziehung 
dieſes Verbotes allen Behörden aufgetragen worden. 
(Bremer Z.) 
Karlsruhe, 30. Dezbr. Zur Vollendung der be⸗ 
gonnenen Eiſenbahnbauten und zum Bau jener nach 
Stuttgart iſt dem Vernehmen nach die Aufnahme ei⸗ 
nes weiteren Staatsanlehens nöthig. Die bereits ferti⸗ 
ge und im Betriebe befindliche Strecke hat im Jahre 
1844 (bis Offenburg erſt ſeit Juni) mehr als den 
doppelten Betrag des Budgetſatzes eingetragen, woran 
der Gütertransport nicht unbedeutenden Antheil hat. 
(S. M.) 


Ruf land. 


Von der polniſch⸗ruſſiſchen Gränze, im Dez. 
Es iſt bekannt, daß auf der ruſſiſchen Flotte viele Iſrae⸗ 
liten dienen, und daß dieſelben die tüchtigſten Seeleute 
derſelben find. Sie werden größtentheils in den ſuͤd⸗ 
lichen Gouvernements und zwar ſchon in einem Alter 
von 7—8 Jahren ausgehoben, wo ſie entweder gleich 
auf die Flotte gebracht oder auf die Kriegsſchulen in 
Odeſſa, Moskau ꝛc. geſchickt werden. Wenn man die 
Liebe der Iſraeliten zu ihren Familien kennt, wird man 
ſich leicht einen Begriff von dem Schmerz und der 
Verzweiflung derſelben machen können, wenn ſie ſich 
plötzlich ihrer Kinder in ſo frühem Alter mit der Ge⸗ 
wißheit entzogen ſehen, daß ſie für immer ihnen verlo⸗ 
ten ſind; denn ſelten kehrt eines derſelben, da ſie meiſt 
ihre Heimath und Familie vergeſſen, in ſpäteren Jah⸗ 
ren zu ſeinen Eltern zurück. Ein Schreiben aus Ka⸗ 
mieniec in Podolien erzählt uns folgenden ergreifenden 
Fall, der zugleich von der Härte und der Willkür der 
Rekrutirungsbehörden zeigt. Sobald die Aushebung im 

anzen Gouvernement, die mit dem größten Geheim⸗ 
niß vorbereitet wird, damit ihr Niemand durch die 
Flucht entzogen werden kann, ſtattgefunden hat, ſo wer⸗ 
den alle Ausgehodenen, Kinder und Erwachſene, nach 
der Hauptſtadt des Gouvernements geführt, und hier 
erſt erfolgt die Unterſuchung ihrer Tauglichkeit oder Un⸗ 
tauglichkeit zum Dienſt. Wer etwas zu bieten hat, 
ſucht fein Kind durch Beſtechung wieder zurückzukaufen, 
Hundette von armen Vätern und Müttern folgen da⸗ 
gegen dem Zuge nach der Hauptſtadt, ihre letzte Hoff: 
nung auf den Ausſpruch der Gouvernements⸗Commiſ⸗ 
ſion ſetzend, die jedoch leider weniger von der Körper⸗ 
beſchaffenheit, als von der Nothwendigkeit, die von der 
Regierung aus dem Gouvernement geforderte Anzahl 
zu ſtellen, beſtimmt wird. Lautet nun dieſer Ausſpruch 
tauglich, ſo wird dem Kinde, oder überhaupt den Re⸗ 
kruten, das Haar am Vorderkopfe, lautet derſelbe aber 
untauglich, das Haar am Hinterkopfe abraſirt; erſtere 
werden ſofort weiter transportirt, letztere dagegen ihren 
Eltern zurückgegeben. So war nun auch während mei⸗ 
ner Anweſenheit in Kamieniec eine Iſraelitin, der man 
in demſelben Jahre ſchon zwei Knaben genommen, dem 
Zuge der Rekruten, unter denen ſich jetzt auch ihr drit⸗ 
ter und letzter Sohn befand, mit einem Säuglinge im 
Arme gefolgt, um den verhängnißvollen Spruch der 
Commiſſion zu hören. Mit von der Erwartung aufs 
höchſte geſpannten Nerven, ein Bild ſtummer und ſtar⸗ 
rer Verzweiflung, ſtand fie in der offnen Thür des Ge⸗ 
maches, in dem ſich die Commiſſarien befanden, un⸗ 
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blicks harrend, wo ihren Knaben die Reihe träfe; der Aus⸗ 


en — 


ſpruch der Commiſſion lautet daher tauglich und — die 


Mutter iſt lautlos niedergeſunken und wird todt hin⸗ 
weggetragen; das Kind an ihrem Buſen iſt eine vater⸗ 
und mutterloſe Waiſe. — Hinzufügen müſſen wir nun 
noch, daß nur unter den Iſtaeliten Kinder zwiſchen 
7 und 8 Jahren und junge Leute von 20 Jahren ab 
ausgehoben werden, die eingebornen chriſtlichen Bewoh⸗ 
ner dagegen nur Rekruten von 20 Jahren zu ſtellen 
haben, und daß ſich die Behörden der Rekrutirung als 
Mittels bedienen, ſich aller ihnen mißfälligen Subjekte 
willkürlich zu entledigen. 


Polniſche Grenze, Ende Dezbr. Die Regie⸗ 
rung zu Bromberg hat ſich veranlaßt geſehen, wahr⸗ 
ſcheinlich als Repreſſalle gegen ſo manche Chikanen, 
die preußiſche Unterthanen betreffen, wenn ſie die Grenze 
überſchreiten, eine veraltete und außer Gebrauch gekom⸗ 
mene Verordnung wieder einzuſchärfen, wonach ruſſiſch⸗ 
polniſche Unterthanen jüdiſcher Religion, wenn ſie 
zum Behuf von Handelsgeſchäften auf preußiſches Ge⸗ 
biet kommen, für eine Aufenthaltskarte 2 ½ Rthlr. zu 
zahlen haben. Die Folgen dieſer Maßtegel ſind ſehr 
behindernd für den Handel, und man hofft daher auf 
ihre baldige Erledigung. — Die Unterſuchungen und 
Verhaftungen im NKönlgreihe Polen dauern fort, 
und die Regierung ſoll Fäden in Händen haben, welche 
üder Deutſchland nach Paris und London führen. — 
Obſchon die Poſener deutſche Zeitung für die 
religiöſe Polemik ſich ſehr zur proteſtantiſchen Seite hin: 
überneigt, ſo hat man doch nichts davon vernommen, 
daß der Clerus einen Kreuzzug gegen ſie predigt. Hier 
zu Lande ſind Proteſtanten und Deutſche im Munde 
des Volks Synonyma. — Aus gut unterrichteter Quelle 
vernimmt man, daß zwiſchen dem Kabinette der Tui⸗ 
lerien und dem Hofe von St. Petersburg in jüng⸗ 
ſter Zeit Annäherungen ſtattgefunden, die ein vertrau⸗ 
liches Gepräge tragen. Die unbezwingliche Gewalt der 
Umſtände ſcheint Antipathien gemildert zu haben, die 
bekanntlich zwiſchen zwei hohen Perſonen ſtattgefunden; 
und dieſe Milderung ſoll merkwürdigerweiſe ihren Grund 
in einem rein⸗perſönlichen Umſtande haben. Beide 
Monarchen verloren ihre Lieblingstöchter. 
Wir würden dieſen auffallenden Grund für ein Mähr⸗ 

ve halten, wenn er nicht mit großer Beſtimmtheit in 
Kreiſen circulirte, die fo etwas ſehr gut wiſſen können. 
A (Brem. Ztg.) 


Großbritannien, 


London, 30. Dezbr. Die Verhältniſſe mit Mexiko 
ſieht man an der Börſe als ſehr verwickelter Art an 
und bei der Entſchloſſenheit der Amerikaniſchen Regie 
rung, den Annexationsplan mit Tiras durchzuführen, 
iſt man nicht wenig begierig auf die Stimmung der 
Europäiſchen Mächte dei dieſem Vorhaben. Es fällt 
allgemein auf, daß in der Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten (f. Amerika), worin faſt 
alle Staaten Berührung finden, keine Erwähnung von 
Buenos⸗Ayres und Montevideo geſchah. — Nach: 
richten von Rio Grande bis zum 19, Oktober melden, 
daß Buenos⸗Ayres Braſilſen den Krieg erklärt und daß 
das Braſilianifche Gouvernement Truppen in Polotus 
zuſammenziehe und Kriegsrüſtungen treffe. 


Günſtige Nachrichten ſind über den bevorſtehenden 
Abſchluß des Poſtvertrags zwiſchen England und 
Egypten eingelaufen; der Paſcha hat die Präliminar⸗ 
Bedingungen eingegangen und wird einen Generalpoſt⸗ 
meiſter ernennen. Es hieß, daß Hr. Thorborn, früher 
Direktor der Tranſükompagnie, vom Paſcha einen Bes 
fehl zur Erdauung einer Gifenbahn von Kairo nach Suez 
erlangt habe. Der Paſcha iſt nach Kairo abgegangen, 
wo er einige Monate bleiben will. a 


Frankreich. 


„Paris, 31. Dezbr. Die geſtrige Sitzung der 
Deputirtenkammer hatte allgemeine Spannung er⸗ 
regt. Das J. d. Deb. hatte das Ergebniß der bishe⸗ 
rigen Vicepräſidentenwahlen für ein bedauerliches 
erklärt, und wichtig war es allerdings. Der Umſtand, 
daß Hrn. Billault, eines der eiftigſten Oppoſitions⸗ 
Mitglieder, vorgeſtern nur vier Stimmen fehlten, um 
über den minifteriellen Candidaten den Sieg davonzu⸗ 
tragen, ließ den Gedanken aufkommen, daß auch in der 
Folge, bei wichtigen Fragen, bei der Adreßdebatte ꝛc., 
die Zahl der gegen das Miniſterium Stimmenden fo 
groß werden könnte, daß Hr. Guizot die Mehrheit 
in der Kammer verlöre, ohne welche ein Miniſterium 
hier nicht beſtehen kann. Man ſprach bereits von ei⸗ 
ner Kriſis und ſtellte neue Miniſterien zuſammen; auch 
erzählte man, daß der König ſelbſt ſehr verdrüßlich ge⸗ 
ſtimmt ſei und geäußert habe, er ſei gezwungen, Hrn. 
Guizot ſeiner eigenen Kraft zu überlaſſen, denn trotz 
aller Dienſte, die ihm derſelbe erwieſen, verlange doch 


man den Ruf: „Vire le Roi“ vernehme. Man bes 
merkte, daß der Graf Mole, der Herzog Pasquier, die 
Hen. Montalivet und Dupin Audienzen bei dem Kö⸗ 
nige und der Marſchall Valle eine lange Unterredung 
mit dem Herzog v. Nemours hatte, und in dem Con⸗ 
ferenzſaale der Deputirtenkammer machte man bereits 
die Hen. Molé, v. Saldandy, Bignon, Dufaure und 
Billault, Andere den Gr. Montalivet und Hrn. Du⸗ 
pin zu Miniſtern. Man wollte auch wiſſen, Hr. Guizot 
habe den Hen. Duſaure und Hip. Paſſy Miniſterien 
angeboten. Alle dieſe Gerüchte aber, gleichviel ob ſie 
gegründet oder ungegründet waren, haben ſich nach der 
geſtrigen Sitzung zerſtreut. Hr. Debelleyme hat 
über Hrn. Billault den Sieg davongetragen. 
Man erzählte als ganz gewiß, daß Hr. Villemain, 
der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, plötzlich einen 
Anſau von Geiſtesabweſenheit gehabt habe. Die Ur⸗ 
ſache ward verſchieden angegeben. Nach Einigen hätte 
ein Familienverhäliniß, nach Andern ein Minifterrath, 
in welchem wichtige Abänderungen in dem Geſetz über 
den Sekundärunterricht (nach dem Wunſche der Geiſt⸗ 
lichkeit) vorgenommen wurden, den Miniſter außer Faf- 
ſung gebracht. Man behauptete, daß Hr. Villemain 
augenblicklich in einem ſolchen Zuſtande ſei, daß er ſeine 
hohen Funktionen durchaus nicht erfüllen könne, und 
daß, wenn die Kriſis fortdauere, feine Erſetzung noth⸗ 
wendig ſei; zugleich ſprach man von den Hrn. Saint 
Marc Girardin und Hrn. v. Salvandy als feine Nach⸗ 
folger. Ueberall vernahm man aber auch Bedauern 
und den Wunſch, daß der krankhafte Zuſtand des höchſt 
intelligenten Mannes nur vorübergehend ſein möge. In⸗ 
zwiſchen war die Abſtimmung erfolgt, und unter 
höchſter Spannung wurden die Stimmen gezählt. Die 
Zahl der Anweſenden belief ſich auf 340, gültige Mehr⸗ 
heit 171. Hr. Debelleyme erhielt 172, Hr. Bil⸗ 
tault 168 Stimmen (großer Eindruck), worauf der 
erſtere zum vierten Vicepräſidenten erklärt ward. 
Unmittelbar darauf erfolgte auch noch die Wahl der 
Sektetaire: Lacraſſe, de Lespee, Boiſſy d Anglas und 
ascaſes, fo, daß nun die Deputirtenkammer vollſtän⸗ 
dig conſtituirt iſt, und übermorgen, denn morgen iſt 
wegen den Neujahrsgratulationen keine Sitzung, ihre 
gewöhnlichen Arbeiten beginnen wird. Die Wahl des 
Hrn. Debelleyme äußerte eine günſtige Wirkung auf 
die Börſe, welche während des Zweifels über den 
Ausſchlag der Wahl des Hrn. Billault etwas flau ge⸗ 
weſen war. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin der Belgter ſind von hier wieder 
abgereift, dagegen der Graf von Aquila und deſſen 
junge Gemahlin die Prinzeſſin Januatia hier einge: 
troffen. Die Ankunft der Letzteren ſoll überraſcht haben. 
Man ſagt, daß Palaſtintriguen in Rio Janeiro die 
hohen Neuvermälten zu dieſer Reiſe veranlaßt hätten, 
und daß ſie längere Zeit in Frankieich verweilen wür⸗ 
den. Seit einigen Tagen ſpricht man wieder von ei⸗ 
ner Amneſtie, die morgen erfolgen ſollte, indeß mochte 
dieſelbe wohl an der Harmäckigkeit einiger Verhafteten 
ſcheitern. Der Graf von St. Leu in Florenz ift er⸗ 
krankt; man hatte dieſen Umſtand benutzt, um 
ſeinem Sohne, dem Prinzen Louis Napoleon in 
Ham die Freiheit anzubieten, indeß der Gefangene will 
die Bedingungen nicht unterſchreiben. Eben ſo hatte 
das Miniſterium den Führer der Emeute von 1839, 
Blanqui, amtlich befragen laſſen, ob er feine Freilaſ⸗ 
ſung annehmen wolle, worauf dieſer aber in einer Pro⸗ 
teftation, die heute in unferen Oppoſitions zeitungen er⸗ 
ſchienen iſt, geantwortet hat, daß er feine Freilaſſung 
nur dann annehmen könne, wenn alle feine Mit: 
ſchuldigen freigelaffen würden und er als der letzte 
derſelben aus den Gefängniſſen hervortrete. In den 
hohen Zirkeln ſpricht man von einer Unterhandlung 
zwiſchen dem hieſigen und dem ſchwediſchen Hofe, we⸗ 
gen einer engeren Verbindung, welche für die nordi⸗ 
ſchen Verhältniſſe überhaupt von Bedeutung werden 
könnte. — Aus Spa nien vernimmt man, daß man 
in Madrid alles Mögliche verſucht, um die Mitglieder 
der zweiten Kammer der Cortes, welche wegen der 
Clerusfrage ihren Austritt angezeigt haben, bis zur 
Beendigung der Weihnachtsferien wieder zu gewinnen. 
In der letzten Sitzung des Senats hatte Herr Mar⸗ 
tinez de la Roſa noch einen Geſetzentwurf wider den 
Sklavenhandel vorgelegt. In Bezug auf die geſtrigen 
Mittheilungen aus Taiti iſt noch nachzutragen, daß 
der ganze Unfrieden die Geſtalt eines Relig ions⸗ 
krieges hat. So iſt namentlich auch das Miſſions⸗ 
haus der franzöſiſchen Miffionaire und deren Kapelle 
in Brand geſteckt worden. Die heiligen Geräthe wur⸗ 
den theils von den Flammen verzehrt, theils geraubt, 
und wenn die Miſſionaire ſelbſt nicht ihr Heil in der 
Flucht geſucht hätten, fo wären fie ſicher ſämmtlich ers 
mordet worden. Die ganze Inſel iſt gegen die Franz 
zoſen im Aufftande und nur einige Dörfer bei Papaiti 
ſind davon ausgenommen, ſo daß auch die Expeditionen 
von Papenoo und Fana keinen ſonderlichen Erfolg ge⸗ 
habt haben werden. Der engliſche Miſſtonair Makinn 
wurde von den Kugeln der Eingebornen durch Zufall 
erſchoſſen. Herr Bruat hatte ihn noch eben auf der 
FFortſetzung in der Beilage.) 


verwandten Blickes auf fie hinſtarrend und des Augen-] die Repräſentatjdregierung ein Miniſterlum, bei dem f Mit zwei Beilagen. | 
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Erſte Beilag 


(Fortſetzung.) 
Terraſſe ſeines Hauſes gegrüßt, als unerwartet aus 
den Gebüſchen hervor die Salve kam, deren Kugeln 
über die Franzoſen hinweggingen und den Miſſtonair 


trafen. 1 2 
Belgien. 

Brüſſel, 31. Dez. In der heutigen Sſtzung des 
Senats wurde der Vertrag mit dem Zollverein mit 
Ausnahme einer einzigen Stimme (des Hrn. Caſſiers) 
einſtimmig angenommen. 

Italien. 

Die Allg. Augsb. Ztg. enthält eine lange Korre⸗ 
ſpondenz aus Rom vom 9, Decbr., welche über die Ur⸗ 
ſache der Reife des Etzbiſchofs von Köln und deſſen 
Schneller Abreiſe von dort berichtet. Den Grund hierzu 
findet der Korreſpondent (wie auch ſchon in früheren 
Attikeln angedeutet worden) in der Kränklichkeit des 
Hrn. Erzbiſchofs. Uebrigens ſagt er am Schluſſe der 
Korreſpondenz: „Allgemein hielt man dafür, der Herr 
Erzbiſchof ſei gekommen, um zur Cardinalswürde 
empor gehoben zu werden, und auch ich bin nicht ab⸗ 
geneigt zu glauben, daß Se. Exc. wirklich ins heil. 
Collegium würde aufgenommen worden ſein, hätte ſein 
Aufenthalt bei uns von längerer Dauer ſein können.“ 


Amerika. 

In der Botſchaft des Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika werden alle 
Fragen berührt, welche die politiſche Zukunft der Union 
beftimmen. In der Einleitung ſpricht ſich der Präſident 
über die politifhen und focialen Vorzüge der Vereinigten 
Staaten aus, die das „große, moraliſche Beiſpfel“ der 
letzten Präſidentenwahl gegeben, in deren Reſultaten er 
nur den Wunſch von Seiten der Wähler erblickt, die 
Intereſſen des Landes zu fördern und die Inſtitutionen, 
unter welchen die Union fo glücklich lebe, außer allem 
Bereich der Gefahr zu ſetzen. In den auswärtigen 
Verhältniſſen der Union, heißt es, feien keine erheblichen 
Veränderungen eingetreten. Wieder gefchieht Erwähnung 
der Unterhandlungen über das fo oft beſprochene Dre: 
gongebiet, zugleich wird, wie in frühern Botſchaften, 
die Aufftellung von militairlſchen Poſten empfohlen, 
zum Schutze Amerlkanſſcher Anſiedler, und darauf hin: 
gewieſen, daß die Brutiſche Regierung forgfältiger über 
die Intereſſen ihrer Unterthanen in jenen Gegenden 
wache, als die Union. Leichtyin werden die Differenzen 
über die Anhaltung Amerikaniſcher Schiffe an der Afri⸗ 
kaniſchen Küſte unter der falſchen Vorausſetzung, daß 
ſie Sklavenſchiffe ſeien, berührt. Unter den noch ſchwe⸗ 
benden Gegenſtänden werden mehre Fragen erwähnt, 
die aus der Erfüllung beſtehender Verträge entſpringen. 
Mit Bedauern ſpricht der Präſident von der Verwer⸗ 
fung des Vertrags mit dem Zollverein von Seiten des 
Senats, eines Vertrags, „wodurch weſentliche Re⸗ 
duktionen von Seiten des Zollvereins auf den Eingangs⸗ 
zoll auf Tabak, Reis und Speck, und die zollfreſe Zu⸗ 
laſſung unſerer Baumwolle ſtipulirt worden war. Zu⸗ 
gleich demerkt die Botſchaft, daß die exekutlve Gewalt, 
zum Schluſſe berechtigt, daß der Senat nicht abſolute 
Verwerfung des Vertrags beabfichtigt, ihren Miniſter 
in Berlin angewieſen, die Unterhandlungen wieder an: 
zuknüpfen, daß jedoch bisheran ſeine Bemühungen ohne 
Erfolg geblieben ſelen. Das Belgiſche Arrete Royal, 
welches die Amerikaniſche Flagge der eigenen gleichſtellt, 
wird berührt und die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſer 
Staat ſeine Zölle auf den Tabak modifiziren werde. 
Mit China ſei noch kein Vertrag abgeſchloſſen, mit 
Btaſilien ſtehe man in freundlichen Beziehungen, und 


Neugranada, Venezuela, Chili und Peru werden als 


zahlungsunfähig dargeſtelt. In Bezug auf Mexiko 
und Teras ſpricht ſich die Botſchaft energiſch aus. 
Der in den letzten acht Jahren geführte Krieg Mexikos 
gegen Texas wird als ein unverantwortlicher Angriff 
Seitens jenes Staates bezeichnet. Der Anſchluß von 
Texas wird als wohlthätig für beide Theile dargeſtellt, 
er fei dem freien Willen der Texaner entſprungen und 
von den Intereſſen der Menſchlichkeit, wie von jenen 
der Vereinigten Staaten geboten. Mexiko drohe mit 
Krieg und habe furchtbare Rüſtungen zum Einfall in 
Texas vor, es wären ihm darüber ſtarke Vorſtellungen 
gemacht worden, und jetzt, wo ſich der Entſchluß der 
Nordamerikaner über die große und wichtige Frage fo 
entſchieden offen gelegt (durch Polks Wahl), wo dle 
Majorität des Volks und die Majorität der Staaten 
ſich für unverzüglichen Anſchluß ausgeſprochen, ſel das 

ouvernement bereit, allen Folgen Trotz zu bieten, 
und, wo nöthig, den Anſchluß mit Gewalt durchzu⸗ 
ſetzen. Die Vortheile dieſer Maßregel faßt er in fol: 
genden Worten zuſammen: „die Ausdehnung unſeres 


Küſten⸗ und fremden Handels, bis zu faſt underechnen⸗ 


barer Höhe, die Erweiterung des Markts für unfere 
Manufakturen, ein beſtändig ſich vergrößernder Markt 
für unſere Landbauproduktion, Sicherheit für unſere 
Grenze und Zunahme der Stärke und Feſtigkeit der 
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Union — dleſes find die Reſultate, welche ſich ſchnell 
bei der Ausführung der Anexationsmaßregel entwickeln 
würden.“ 

Die engliſche Fregatte Spartan, Kapftain Elliot, 
lief den 28. Nov. in New⸗Orleans ein, mit Nachrich⸗ 
ten aus Vera⸗Kruz bis zum 17. Nov. Sie brachte 
dle höchſtwichtige Kunde, daß der Amerikaniſche Geſandte 
jeden Augenblick ſeine Päſſe erwarte, um das Land zu 
verlaſſen, daß der Brittiſche Geſandte in Mexiko einen 
Spezialkurier nach England geſandt, nachdem die Ans 
gelegenheiten zwiſchen Mexiko und der Union eine fo 
kritiſche Wendung genommen, und daß Kuriere nach 
Waſhington mit Depeſchen abgegangen waren. 

Dieſe Verhäliniſſe zwiſchen Mexiko und den Ver: 
einigten⸗Staaten ſehen ſehyr kriegeriſch aus, und ein 
Bruch zwiſchen ihnen kann auch zu ernſten Verwicklun⸗ 
gen mit England, wo nicht mit andern Europäiſchen 
Mächten führen. In New⸗Orleans hieß es, daß der 
Amerikaniſche Geſandte feine Päſſe verlangt und auf 
dem Rückweg begriffen fei. Außerdem waren Gerüchte 
in Umlauf, wonach eine ernſte Revolution in Mexiko 
ausgebrochen, in deren Folge Santa Anna geſtürzi ſei. 
Beſſerunterrichtete behaupten, daß die Sachen noch nicht 
fo weit gediehen, daß aber in Guadalajara General Pr: 
rantas ſich gegen Santa Anna erhoben und daß Letzterer 
mit 10,000 Mann gegen ihn zu Felde gezogen fei. 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 5. Jan. Die Redaktion der „ſchle⸗ 
ſiſchen Volksſchulzeitung“ läßt von Goldberg aus ei⸗ 
nen Auftuf an alle Stände ergehen zur Theilnahme 
an dem Volksſchulvereine, welcher in Schle⸗ 
fien nach dem Vorbilde des weſtphäliſchen Vereins 
für deutſche Volksſchule und für Verbreitung gemein⸗ 
nütziger Kenntniſſe ins Leben treten ſoll. Der Volks⸗ 
ſchulverein für Schleſien ruht auf folgenden 
Grundlagen: „Die Volksſchule iſt die Hauptbildungs⸗ 
Anſtalt für die Maſſe des Volkes und legt zugleich den 
Grund der Schulbildung für alle die, welche aus ihr 
in höhere Schulanſtalten übergehen; ſie iſt mithin von 
Wichtigkeit. Sie ſoll einen ſegensreichen und nachhal⸗ 
tigen Einfluß auf das innere, das häusliche, das 
kirchliche und das bürgerliche Leben ihrer Zög⸗ 
linge ausüben, und ſie kann dies auch unter geeigne⸗ 
ten Umſtänden. Ungeeignete Umſtände ſind z. B. eine 
fehlerhafte häusliche Erziehung der Kinderz 
die Eltern müſſen daher eines Befſern belehrt, 
Schule und Haus überhaupt in nähere Verbin⸗ 
dung mit einander gebracht werden, und wenn, und 
wo das Haus ſeine Schuldigkeit nicht thut, oder nicht 
thun kann, da müſſen Kinderbewahranſtalten der Schule 
zur Seite treten. — Der Mangel an Vorbildung 
der Kinder zu Hauſe während ihrer Vor⸗ 
ſchuljahrez deshalb müſſen theils die Eltern, nament⸗ 
lich die Mütter, die Anweiſung zu einer ſolchen Vor⸗ 
bereitung erhalten; theils werden Kleinkinderſchulen nö⸗ 
thig. — Eine mangelhafte äußere Verfaſſung 
der Schule. Dies hängt entweder mit dem Mangel 
an Schulſinne von Seiten der Gemeindeglieder, oder 
mit dem Unvermögen zur Abhülfe ſeitens einzelner Schul⸗ 
gemeinden zuſammen; in erſterem Falle muß der Sinn 
für die Schule geweckt werden, in letzterem werden Un⸗ 
terftügungen Bedürfniß. Zu dieſem Punkte gehören 
auch: ungeeignete Stellung und Zuſtände des Lehrer⸗ 
perſonals, denen auf die eine oder die andere Art ab⸗ 
geholfen werden muß. — Der Mangel an Fort⸗ 
bildungsanftalten für die aus der Schule 
entlaſſenen Zöglinge, wodurch der Nachhaltigkeit 
des Schuleinfluſſes Eintrag geſchieht; daher ſind ſolche 
Anſtalten (Sonntags⸗ oder Nachhülfe⸗ und Fortbil⸗ 
dungsſchulen anderer Art, auch höhere Bauernſchulen) 
einzurichten. — Zu den geeigneten Umſtänden ge⸗ 
hört eine gute innere Verfaſſung der Volks⸗ 
ſchule, für welche aller Orten im Allgemeinen und 
Einzelnen fort und fort zu thun bleibt, theils durch 
innere theils durch äußere Mittel. Zu einer vollſtän⸗ 
digen Schulverfaffung iſt auch die Fürſorge für Leib 
liche Ausbildung und Tüchtigung der Zöglinge zu rech⸗ 
nen, in welchen Bereich die Turnanſtalten gehören.“ 
— Der Verein trägt alſo den Charakter eines Bil⸗ 
dung s⸗ und Unterſtützungs⸗Vereines. Als erfterer 
ſucht er unter ſeinen Mitgliedern paſſende Volks⸗ 
ſchriften unter Kontrole des Staates zu verbreiten 
und zu Gründung von Gemeinde ⸗ Bibliotheken 
unter Zuziehung der Geiſtlichen und Lehrer der betreſ⸗ 
fenden Gemeinden beizutragen. Als Unterſtützungs⸗ 
Verein bilder er einen Fond, aus welchem er, außer 
Beſchaffung eines Theils von Volksſchriften, die un⸗ 
entgeltlich gereicht werden, Beihilfe leiſtet für Volks⸗ 
ſchulzwecke jeglicher Art. — Der Verein muß 
ſich durch die ganze Provinz ausdehnen und ſich ſelbſt in 


5 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 7. Januar 1845. 


breiten, deshalb iſt der jährliche Beitrag jedes Mit⸗ 
gliedes nur auf 5 Sgr. geftelit worden. Das Band 
des Vereins iſt die „Schleſiſche Volksſchulzei⸗ 
tung“, von welcher der Jahrgang, in monatlichen 
Lieferungen zu je zwei Bogen, 1½ Thlr. koſtet, und 
welche bei vierteljährigem Abonnement durch die Poſt 
und durch den Buchhandel zu beziehen iſt. Sie bildet 
den ſchleſiſchen Conſerenzſaal des Vereins, das Organ 
gegenſeitiger Mittheilung und Beſprechung in Vereins⸗ 
angelegenheiten und über andere Volksſchul⸗Gegenſtände; 
aus den hieraus etwa entſpringenden Ueberſchüſſen wird 
der Grundfond des Vereins gebildet. — Anmeldungen 
zur Theilnahme an dieſem Verein ſind bereits aus 
verſchiedenen Gegenden und verſchiedenen Ständen er⸗ 
folgt, die Volksſchulzeitung nennt die Namen der Theil⸗ 
nehmer. Das Febtuarheft des genannten Blattes wird 
den Entwurf zu den Vereinsſtatuten vorlegen. Fernere 
Anmeldungen zum Beitritte werden von Perſonen, 
welche bis jetzt nicht Abonnenten der ſchleſiſchen Volks⸗ 
ſchulzeitung find, per Poſt unter Adreſſe an die Re⸗ 
daktion der „Schleſiſchen Volksſchulzeitung in Goldberg“ 
in frankirter Zuſchrift erbeten, welche außer Namen, 
Stand und Wohnort des ſich Meldenden die Er⸗ 
klärung enthalte, ob man mit jährlich fünf Silber⸗ 
groſchen oder mit einer höheren Summe beitreten wolle. 
Die Zahlung der Beiträge, fo wie die Organisation 
des Vereins, der in Kreisvereine unter einer von den 
Mitgliedern zu wählenden Generaldirektion für die 
ganze Provinz, ſich geſtalten würde, kann erſt nach er⸗ 
folgter Beſtätigung des Vereins von Seiten der hohen 
Staatsbehörden ftattfinden; für jetzt genügt die bloße 
Anmeldung. 


Weihnachts enk. 

In Nr. 306 der 8 wird etwas 
Aufklärung über die vorzunehmende Reorganiſation der 
Bürgergarde gegeben, und dieſe dann, in ihrem neuen 
Gewande aus lauter Bürgern beſtehend, als volks⸗ 
thümlich und als eine nothwendige Vervollſtändigung 
der Städteordnung geprieſen. Alles ſoll dieſem Vorha⸗ 
ben Beifall klatſchen und als ein neues Zeichen des 
lebendigen liberalen Geiſtes, von welchem die Breslauer 
Bürgerſchaft beſeelt iſt, dieſes unerwartete Weihnachts⸗ 
geſchenk helfen hochpreiſen. 

Was iſt nämlich Bürger (wie es hier verſtanden 
wird, ſtädtiſcher Bürger) und was iſt Volk? 

Bürger in Breslau iſt jeder, der für 40 Thaler 
das Bürgesrecht erkauft hat, und Bürgergarde iſt 
demnach die dewaffnete Macht zum Schutze derer, die 
mit 40 Thalern ſich das Vorrecht erkauft haben, eine 
ſolche bewaffnete Macht aus ihrer Mitte, d. h. nur aus 
Bürgern beftehend, und zum Schutze der Corporation, 
die ſie als Bürger für 40 Thaler bilden, zu wählen 
oder zu halten. 

Was iſt nun Volk (in Breslau)? Einfach der 
Ueberreſt. — Wie kommt etz nun, daß die Bürgergarde, 
die im Intereſſe der Bürger und nur aus Bürgern 
gebildet iſt, nicht „büärgerthümlich“, ſondern „volk s⸗ 
thümlich“ ſein ſoll, trotzdem auch nicht ein Indivi⸗ 
duum aus dem Volk in der Bürgergarde aufgenom⸗ 
men iſt. \ 

„Oder follen die Niedern, durch den Namen „volks⸗ 
thümlich“ getäuſcht, im Einzel⸗Intereſſe der Bürger⸗ 
ſchaft mitwirken, in dem falſchen Glauben befangen, 
auch hierdurch für ſich zu wirken? Wo ſoll die Ver⸗ 
antwortlichkeit bei möglichen, fehlſchlagenden Maßregeln 
auf eine größere Maſſe übertragen werden! 

Mit ſehr richtigem Takte hat man das Feſteſſen 
zur Feier der Einführung der Staͤdte⸗Ordnung nicht 
Volksfeſt, ſondern Bürgerfeſt nennen hören. Eben ſo 
giebt es ein Bürger⸗Rettungsinſtitut aber kein Ret⸗ 
tungsinſtitut für Nichtbürger. Denn eben ſo wie dieſe 
von einer Corporation, der Bürgerſchaſt, nicht von dem 
Volke, ausgingen, eben fo iſt die Städte⸗Ordnung für 
eine Corporation, die Bürgerſchaft, ein beſtimmter ab⸗ 
geſchloſſener Theil des Volks, beſtimmt und nicht für 
das Volk. 

Was würde man ſagen, wenn die Corporation der 
Juden, deren Sicherheit (in Breslau wenigſtens) bis 
jetzt am meiſten gefährdet war, eine Judengarde ein⸗ 
richten und dieſe „volksthuͤmlich“ nennen wollte. Es 
würde jeder Stand, jede Partei zuletzt, eine Garde für 
ſich in Anſpruch nehmen, und die Parteien würden 
noch greller heraustreten. 5 

Aber giebt es denn kein Inſtitut, welches wirklich 
„volksthümlich“ iſt, d. h. alle Stände und Parteien 
umfaßt und Allen zugänglich iſt. Ein ſolches iſt in 
Preußen allerdings vorhanden und zwar in der Land⸗ 
wehr Aten Aufgebots, welches an und für ſich ſchon 
die Beſtimmung hat, bei Abweſenheit der Finie und 
Landwehr Iſten Aufgebots im Kriege die innere Ver⸗ 
theidigung zu übernehmen und die Ruhe zu erhalten. 

Die Bürgergarde will blos aus Bürgern (ſiehe die 


dem Kreiſe der Unbemittelten, der untern Volksklaſſen aus: | Definition) beſtehen und ſchließt alle andern Ständ 


aus. Man hört fagen: „Wie kann ein Bürger in 
Reihe und Glied mit einem Färber, Weber, Tagelöh⸗ 
ner und andern Arbeitern ſtehen.“ Nun, haben denn 
die Bürger vergeſſen, daß fie bei Ableiſtung ihrer Mi⸗ 
litärpflicht und ſpäter in der Landwehr ſich allerdings 
hierzu bequemen mußten, und Niemandem iſt eingefal⸗ 
len, die Landwehr als Nichtvolksthümlich zu erklären. 
Eine Einrichtung, ähnlich dem 2ten Aufgebot, ftatt 
aus Bürgern allein beſtehend, ſondern alle Stände 
umfaſſend, würde daher auch von Jedem für volks⸗ 
thümlich gehalten werden. 

Wie will die Bürgergarde übrigens auch den Con⸗ 
flikt mit der Militär⸗Behörde vermeiden? Was ſoll 
nicht blos dieſe, fondern das Land überhaupt dazu ſa⸗ 
gen, wenn jetzt ſehr Viele in die Reihen der Bürger⸗ 
garde treten und ſich zum Dienſt tauglich zeigen, die 
ärztlicher Atteſte wegen der allgemeinen Dienſtpflicht 
weder in der Linie noch in der Landwehr genügt haben. 
Würde jene nicht zu jeder Zeit dieſe Vielen wieder 
requiriren können? X. 


Breslau, 6. Januar. Daß die hieſige Kran⸗ 
kenanſtalt der Barmherzigen Brüder für das 
dürftige leidende Publikum eine ſehr große und aus⸗ 
gezeichnete Wohlthat fei, daß fie trotz ihrer Großartigkeit 
weder dem Staate noch dem Publikum zur Laſt falle 
(da ſie nur von den freiwilligen Gaben derer, die gern 
geben, unterhalten wird), und ihren Zweck mit der 
größten Uneigennützigkeit und ſo vollſtändig, wie nicht 
leicht ein ähnliches Inſtitut, erfüllt, das iſt gewiß über⸗ 
all bekannt und anerkannt. Dennoch iſt jüngſt eine 
Verdächtigung dieſer Anſtalt hörbar geworden! — Die 
Liebe zur Wahrheit und die Dankbarkeit legen mit die 
ſehr angenehme Pflicht auf, Nachſtehendes für den 
etwa Nicht⸗ oder Falſch⸗Unterrichteten mitzutheilen. 
In das Barmherzige Brüder = Klofter werden arme 
Kranke (natürlich nur männliche) jeder Art ohne Un⸗ 
terſchied der Confeſſion aufgenommen und mit Allem, 
was nothwendig iſt, durchaus unentgeltlich verſehen 
und verpflegt. — Ich ſelbſt habe dieſe Wohlthaten 
durch 6 Wochen während einer lebensgefährlichen Ner⸗ 
venkrankheit genoſſen und wurde ſehr oft gerührt und 
in die größte Freude verſetzt durch die aufopfernde Liebe, 
Sorgfalt und Unverdroſſenheit, mit welcher die Barm⸗ 
herzigen Brüder (von dem hochwürdigen Hrn. Pater 
Provincial bis zum jüngſten Frater) alle Kranken ohne 
Ausnahme bei Tag und bei Nacht bedient, gepflegt 
und auch die niedrigſten Dienſte mit Luſt verrichtet 
haben. Bei meiner Entlaſſung hat man nicht nur 
nichts angenommen, geſchweige denn gefordert, ſondern 
im Gegentheil mir noch die Medizin bis zu meiner 
völligen Herſtellung unentgeltlich angeboten: ſo verfährt 
man gegen Jedermann. Einer ſo trefflichen Anſtalt 
ſollte man doch die verdiente Aufmerkſamkeit ſchenken, 
ſie unterſtützen und fördern helfen! — R. Wieczo⸗ 
rek, Kand. d. Theol. 


»Aus der Provinz, 4. Januar. Es iſt in dieſer 
Zeitung des bekannten Umſtandes gedacht, daß nament⸗ 
lich in Pommern fo viele Rittergüter von Juden auf⸗ 
gekauft, dismembrirt und parzellirt werden. Wenn dies 
lediglich als lukratives Geſchäft betrieben wird, wie hier 
der Fall, ſo mag es in ariſtokratiſchen Kreiſen beun⸗ 
ruhigen, da auf dieſe Weiſe der ohnehin ſchon dezimir⸗ 
ten Ritterſitze immer weniger werden, findet dagegen 
bei dem Volke den entſchiedenſten Anklang. Nur auf 
dieſem Wege können wir dem Proletariat, dem Pau⸗ 
perismus und den Verbrechen begegnen und zur He⸗ 
bung der niederen Volksklaſſen kräftig beitragen. Nichts 
führt mehr zur Geſittung, als der eigene Heerd und 
die Selbſtſtändigkeit. Nur aus den beſitzloſen Klaſſen 
von Menſchen und nicht aus dem Stande der Acker⸗ 
wirthe gehen die Straßenräuber und die Kindermörde⸗ 
rinnen hervor, und von hier werden die Zuchthäuſer 
tektutirt, welche dem Volke bald unerſchwingliche Sum: 
men koſten werden. — Erwägen wir ferner, daß nur 
durch Dismembrattonen der Rittergüter oder durch Ver⸗ 
erbpachtungen derſelben das dringende Bedürfniß der 
Auswanderung behoben werden kann, fo dürfte wohl 
das Vorurtheil und der Egoismus einer Maßregel nicht 
länger zu widerſtehen wagen, in der die Rettung der 
Proletarier nicht allein liegt, ſondern auch die der klei⸗ 
nen Kapitaliſten, welche Gelegenheit haben müſſen, ihr 
kleines Vermögen, auf daß es ſich nicht zerſplittere, auf 
Grund und Boden anzulegen. Wir können daher nichts 
Angelegentlicheres thun, als die Comité's, welche ſich 
zur Hebung der niederen Volkskaſſen, zur Erziehung 
der Kinder hilfsloſer Proletarier ꝛc. mehrfach conſtitui⸗ 
ren, darauf aufmerkſam zu machen, daß nur durch 
Ankauf von Rittergütern Behufs Dismembrirens einzig 
und allein geholfen werden kann. J 
Kaſſe der Mitglieder keine Ausfälle erleiden, vielmehr 
zu immer größerem Umfange gelangen, da die Ritter⸗ 
güter im Komplex für die Hälfte des Kapitals winges 
kauft werden, als wofür ſie im Dismembrationswege 
wieder an Mann zu bringen ſind, was die Juden wie⸗ 
derum zuerſt erkannt haben und in ihrem egoiſtiſchen 
Intereſſe ausbeuten. In einem Artikel dieſer Zeitung 
Nr. 91 v. J. haben wir bereits nachgewieſen, daß der 
kleine Ackerwirth, wenn er 80 Thlr. pro Morgen ſan⸗ 
digen Lehmbodens bezahlt, er ſich ſein Anlagekapital 
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mit 16 ½ Prozent ſelbſt und ſelbſtſtändig verzinft. — 
Im Complex kauft man aber noch in vielen Gegenden 
Oberſchleſiens den Morgen lehmigen Sands oder ſan⸗ 
digen Lehmbodens für 40 Thlr. 

In der Criminal⸗ 


Aus Schleſien, 22. Dezbr. 
unterſuchungsſache wider den (katholiſchen) Pfarreiad⸗ 
miniſtrator Gebauer und Kaplan Jüttner zu Ott⸗ 
machau iſt das Erkenntniß letzter Inſtanz publizirt, 
und darin das Erkenn tniß erſter Inſtanz, nach welchem 
Gebauer zu vierwöchentlicher Gefängnißſtrafe, Jüttner zu 
dreimonatlicher Gefängnißſtrafe und Abſetzung verurtheilt 
wurde, beſtätigt worden, „wegen Erregung von Haß 
und Erbitterung und Schmähung auf im Staate an⸗ 
erkannte Religionsgeſenſchaſten. (Augsb. P. 3.) 

Patſchkau, 1. Januar. Heute Abend 6 uhr ließ der 
Feuerruf ſich laut hören und bezeichnete den Ort des ver⸗ 
meinten unglücks mit dem Niederthor⸗Wachthauſe, welches 
Letztere eine große Menge armer Leute bewohnen. Ein Bett 
auf dem Boden, unter dem Schindeldach. war (wie? iſt noch 
nicht ermittelt) zum Brennen gekommen und geſchah die 
Entdeckung nur kurze Zeit ſpäter, ſo ergriff es ganz muth⸗ 
maßlich das Dach, leicht auch die anderen daran ſtehenden 
Häuſer mit Schindelbedachung, und das Unglück konnte von 
Bedeutung werden. (Wochenbl.) 


Mannigfaltiges. 

Paris, 31. Dezbr. Der junge Maler Eugen 
Flandin, welchen unfere Regierung nach den von un⸗ 
ſerem Konſul Botta entdeckten Ruinen von Ninive 
geſendet hatte, iſt auf der Rückreiſe in Konſtantinopel 
angekommen und bringt über 200 Zeichnungen und Ge⸗ 
mälde mit, welche das größte Intereſſe erregen werden. 
Der Oit der Ausgrabung iſt bekanntlich das Dorf Chor: 
ſabad, wo man an einem Trümmerberge gräbt, der 
450 Fuß breit und 900 Fuß lang iſt. Die dabei fort: 
während thätigen 150 Arbeiter haben bereits an 1500 
Q Mtr. Bildhauerarbetten und Keilſchriften zu Tage ge⸗ 
fördert, mit denen faſt ſämmtliche Mauern bedeckt ſind. 
Die Darſtellungen find ſehr mann gfaltig: Könige mit 
ihren Eunuchen und Leibwachen im Schatten eines Son⸗ 
nenſchirms wandelnd oder auf dem Kriegs wagen ſtrei⸗ 
tend, veligiöfe Feſte, mit ſymboliſchen Darſtellungen und 
Koloſſen, Jagden, Schlachten, Städteeroberungen, Feſte 
u. ſ. w., alles in Marmor und mit merkwürdiger Ge⸗ 
nauigkeit gearbeitet. Bis jetzt hat man 15 Säle im 
Innern und 4 Wände außerhalb mit dieſen Darſtellun⸗ 
gen bedeckt gefunden. Hr. E. Flandin ſchreibt: „Als ich 
auf dem Ort der Ausgrabungen ankam, führte mich eine 
koloſſale Pforte in das Innere dieſer antiken und ge⸗ 
räumigen Zimmer. Hier, mein tman, haben die mäch⸗ 
tigen Könige Aſſyriens gelebt und geherrſcht. Ihre Füße 
haben dieſe Stelle betreten, denn ich fand auf der 
Schwelle noch die Spuren ihrer Sandalen. Von die⸗ 
ſem Palaſt gingen die Befehle aus, welche den Völkern 
Krieg und Frieden brachten; und alle dieſe Größe und 
Macht war vergeſſen, bis fie mein eifriger Mitarbeiter 
und ich ſo glücklich waren wleder aufzufinden und an 


das Licht zu ziehen, nachdem fie dreißig Jahrhunderte 


mit Staub bedeckt waren.“ Nach 40 Tagen, fagte 
einſt der Prophet Jonas, wird die Stadt zerſtört ſein, 
nach wenigen Monaten wird ein großer Theil derſelben 
wieder ein Gegenſtand der Bewunderung werden, da die 
Reg erung bereits beſchloſſen hat, über dieſe Entdeckun⸗ 
gen ein beſonderes Prachtwerk erſcheinen zu laſſen. Aus 
den jetzt herauskommenden Jahrbüchern erhält man 
einige intereſſante ſtatiſtiſche Nachrichten. Im 
Jahre 1842 betrug die Bevölkerung Frankrelchs 34 Mill. 
194,875 Seelen auf 49 Mill. 863,610 Hektaren Lan⸗ 
des. Die vollendeten Eiſendahnen ſind über 110 
deutſche Mellen lang und haden 286 Mill. 600,000 Fes. 
gekoſtet. 360 deutſche Meilen ſind im Bau. Paris 
beſitzt gegenwärtig 1430 Aerzte, darunter 320 Ritt ir 
der Ehrenlegion. Seit zehn Jahren hat ſich die Zahl 
der Pariſer Aerzte um 340 vermehrt. Das große Stück 
Rooſtbeef aus London ſoll geſtern glücklich hier an⸗ 
gelangt fein. Unſere Zeitungen beſchäftigen ſich noch viel 
mit den Unglücksfällen, Diebſtählen und Straßenräube⸗ 
reien, welche am 26. bei dem großen Nebel vorkamen 
und eln hieſiges Witzblatt treibt feinen Spaß mit dleſem 
Nebel fo weit, daß es ſagt: der Nebel fei fo ſtark ge⸗ 
weſen, daß ſich Hr. Thiers und Hr. Gutzot auf der 
Straße umarmt hätten, ohne ſich zu kennen. 

— (Stuttgart, 28. Dezbr.) Ueber die Gift⸗ 
miſcherin Ruthardt wurde das Erkenntniß gefällt, es 
lautete einſtimmig auf den Tod und liegt jetzt beim 
Obertribunal zur Reviſion. 

— (Münden, 29. Dezember.) Eine ſchreckliche 
That wurde vorgeſtern Mittag in Reichesbeuren bei 
Tölz, 8 Stunden von hier, begangen. In hieſigen 
Blättern lieſt man heute darüber: Der Jäger Albert, 
im Dienft bei dem Gutsbeſitzer, Herrn von Sigritz, 
erſchoß dieſen ſeinen Herrn am hellen Tage durch das 
Fenſter feines Zimmers. Der erſte Schuß fehlte, der 
zweite tödtete den unglücklichen Gutsherren augenblick⸗ 
lich. Der Mörder iſt flüchtig und ſeine That ſoll die 
Folge eines kleinen Wortwechſels fein. (Würzb. 3.) 


Ho mon y m e. 
Ich bin ein delikat Gericht, 
Unwerth der größten Tafel nicht. 
Doch, nimmſt Du mich in and'rem Sinn, 
Der Ruhe ich gefährlich bin. F. R. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 6. Januar. Bei lebhaftem Verkehr ſind 
die meiſten Eiſenbahn⸗Aktien bedeutend im Preiſe geſtiegen. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120 ½ Br. 
Bir 103 ¼ Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 111 Br. 110%, Gd. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. BE 112 bez. u. G. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 91 bez. u. Gld. ohne Coupon. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106 / ¼ bez. u. Br. 106 Gld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. E. 107 ½, u. 108 bez. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% Gib. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109— 109 ½ bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 104/104 bez. u. G. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Gld. 
Livorno⸗Florenz 4 C. 121 bez. u. Gid. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 98 ù bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
— —᷑ͤäAÜ.ĩk ͤ—ñͤ.!ñlcl 


Aufforderung. 

Die Einreichung der Etziehungs⸗Berichte und Vor⸗ 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1844 wird den, 
der Aufficht des Vormundſchafts⸗Gericht untergeor dne⸗ 
ten Herren Vormündern in Erinnerung gebracht, und 
erwartet, daß bis Ende Januar 1845 alle Be⸗ 
richte und Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt wird die anderweite Aufforderung auf Koſten der 
Säumigen ergehen. 

Die Erziehungs = Berichte müſſen vollftändig und 
ihrem Zwecke entſprechend zu den in der Beſtallung 
nach der Nummer bezeichneten Akten erſtattet werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer dem 
vollſtändigen Namen und Charakter, auch die ge⸗ 
naue Angabe der Wohnung enthalten. 

Zugleich wird auf die Aufforderung vom 9. Auguſt 
1841 Bezug genommen, wonach über den regelmäßigen 
Schulbeſuch der Pflegebefohlenen die Zeug niſſe der 
betreffenden Lehrer dem Erziehungs⸗ Berichte beige⸗ 
fügt werden müſſen. ’ 

Zu den Erziehungs» Berichten erhalten die Herten 
Vormünder gegen Bezahlung Formulare bei dem 
Buchhändler Herrn Aderholz am Ringe. 

Die Erziehungs = Berichte ſowohl als alle übrigen 
Eingaben an das Vormundſchafts⸗Gericht können — 
wenn nicht eine beſondere Veranlaſſung vorliegt — 
ohne Adreſſe und unverſiegelt abgegeben werden. 

Breslau, den 3. Dezember 1844. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf höhere Veranlaſſung wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die polizeiliche Verordnung vom 11. Okto⸗ 
ber d. J., wonach 

der tägliche Markt um 12 Uhr Mittags als be⸗ 
endet angeſehen wird und alle diejenigen Verkäu⸗ 
fer, welche länger als bis 12 Uhr, ihre Wochen⸗ 
markt⸗Artikel feil bieten, als ſolche betrachtet wer⸗ 
den müſſen, welche einen ſtehenden Handel hier⸗ 
ſelbſt betreiben und daher zur Entrichtung der 
Gewerbeſteuer und in fo fern zum Betriebe des 
Gewerbes hierſelbſt das Bürgerrecht erſorderlich iſt, 
auch zu deſſen Gewinnung verbunden ſind, 
hinſichtlich der geſetzlichen Folge, welche die Ueber⸗ 
tretung dieſer Beſtimmung nach ſich zieht, dahin mo⸗ 
difizirt wird, daß 
diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 
Uhr ihre Wochenmarkt⸗Artikel feil bieten nicht als 
Gewerbeſteuer⸗Contravenienten behandelt und be⸗ 
ſtraft, ſondern als Polizei-Contravenienten in eine 
Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rthlr. werden genom⸗ 
men werden. 

Bei der Ausnahme, daß in den letzten 3 Tagen 
vor Weihnachten die Mohnhändler, und am grünen 
Donnerſtage die Honighändler an dieſen Tagen bis 
Abend feil haben dürfen, behält es fein Bewenden. 

Breslau, den 25. Dezember 1844. 

Das königliche Polizei = Präfidium und der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
cember c. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar⸗ 
Kaſſe niedergelegten Kapitalien ſollen 


Montag den 6. Januar 1845 
nase den 7. : 
onnerftag den 9. z 
Montag den 13. - 
Dienftag den 14. 


ö Donnerſtag den 16. - 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 11 Uhr 
in dem par terre gelegenen Spar-Kaſſen⸗Lokale 
auf dem Rathhauſe und Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr in dem rath häuslichen Fürſten⸗ 
ſaale ausgezahlt werden. 

Behufs der Zinſenerhebung ſind die Nummern und 
der Name des betreffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches 
beſonders zu verzeichnen und mit dem Quittungs buche 
zu präſentiren. 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den 16. December 1844. 

Der Magiſtrat hieſigen Haupt⸗ und Reſidenz ⸗ Stadt. 
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Theater: Hepertoire. 
Dienſtag, neu einſtudirt; „Donna Diana 
oder Stolz und Liebe.“ Luſtſpiel in 

5 Akten, nach dem Spaniſchen des Moreto 

von A. Weſt. Donna Diana, Madame 

Hegel, vom Hoftheater zu Detmold, als 

dritte Gaſtrolle. 5 
Mittwoch: „Fidelio.“ Oper in 2 Akten, 

Mufik von & v. Beethoven. (Leonore, 

Mad. Koeſter.) 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Louiſe Putzmann. 
D. Rhode. 
Oppeln, den 5. Januar 1845. 
Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heut Vormittag um 10%, uhr verſchied 
nach vierzehntägigen ſchweren Leiden meine 
liebe Fran Bertha, geb. Semmler, an 
Leberentzündung, in dem blühenden Alter von 
30 Jahren und 4 Monaten. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigt dieſes mit betrübtem Her⸗ 
zen entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: 

Ferdinand Fiſcher, Kgl. Poſt⸗Sekretär. 

Breslau, den 6. Januar 1845. 
Todes ⸗Anzeige. 

Der unterzeichnete beehrt ſich den heut Nacht 
um 1½ uhr, nach achttägigem Krankenlager, 
erfolgten Tod ſeiner heißgeliebten Gattin er⸗ 
N anzuzeigen, und bittet um ftille Theil⸗ 
nahme. 

Brieg, den 4. Januar 1845. 


von Rönſch, 
Königlicher Strafanſtalts⸗ Direktor. 
Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 9. Januar, Nachmittag 5 
Uhr. Herr Conſiſtorial⸗Rath Menzel: ueber 
fe F und 3 
ephs in Neiffe un ähriſch⸗Neuſtadt, in 
den Jahren 1709 und 17100 5 
Mittwoch den 8. Januar 1845 


Saale zum König von Ungarn 
Concert 


von 
Döhler und Piatti. 
Programm. e 
1) Erster Satz aus Beethoven's Sonate 
in A-dur für Pianoforte und Violon- 
cello, vorgetragen von den Herren 
Döhler und Piatti. 
2) Grosse Fantasie üher Motive ans 
3 1 Tell, Döhler. 
a. Les fiances, petit capriee, ) 9: f 
b. Die Litanei En Schuber Pitti. 
4) Fantasie über Rossini’s Maometto II. 
Döhler. 
5) Souvenir de Lucie de Lammermoor 


Piatti. 

6) a. Nocturne aus Des-dur, Dahl 
b. Tarantelle napolitaine er 
Billets zu den reservirten Plätzen à 


208988998:00000089 
Das von mir auf heute angekündigte N 
Concert kann eingetretener Hinderniſſe G 
wegen erſt heute über acht Tage ſtatt⸗ 


finden. 
Breslau, den 7. Januar 1845, 
2 Kraus, 


2088 


Sänger aus London. 


— 
Sadness 
Juridiſche und ökonomiſche Werke. 
In der Buchhandlung Ignatz Kohn in 
Breslau (Schmiedebr. 16) und in Neiſſe (Ring 
Nr. 3) ſind antiquariſch vorräthig: 
Die Ergänz. und Erläut, der Preuß. Rechts⸗ 
bücher v. Rönne u. Simon. 2te Auflage. 844. 
f. 30 Rtl. Mannkopf, Ergänz. und Erläut. 
8 Bde. 840. fi. 11 Rtl. f. 4½ Rtl. Kamptz, 
Jahrbücher compl. bis 840. f. 18 Rtl. Graff, 
Samml. ſämmtl. Verordnung. ꝛc. 10 Bde. 
ft. 15 f. 6% Rtl. Bornemann, Civilrecht. 6 
Bde. 839. f. 10 Rtl. Landrecht. 835. f. 4½ 
Rtl. Gerichts⸗Ordnung. 842. gr. Ausg. f. 
3% Rtl. Bresl. Amsblatt⸗Extract, compl. 
in 6 Bon. f. 5 Rtl. Putſche, Encyclop. d. 
gef. Landwirthſchaft, compl. in 17 Bden. ft. 
26% f. 10 Rtl. Block, landw. Mittheil, 3 
Bde. 843. f. 11½ Rtl. Thär, rationelle Lande 
wirthſch. 4 Bde. Orig, Ausg. 837. f. 6 Rtl. 
Koppe, Ackerbau und Viehzucht. 3 Bde. 843. 
f. 4 Rtl. Burger, Landwirthſch. 2 Bde. 838. 
f. 3½ Rtl. 


In der Kanzelei des Unterzeichneten kann 
ein geübter Schreiber ſogleich eintreten. 

Ohlau, den 2. Januar 1844. 

i Steinmann, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Lokal⸗Verlegung. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal habe ich in den 
goldnen Cirkel, Meſſergaſſe Nr. 13, vis-a-vis 
dem Rothkegel, verlegt. 

Breslau. den 6. Januar 1845. 
J. G. Etzler. 

Herr Otto Robert Teichmann wird 
dringend erſucht, mir ſeinen Wohnſitz anzuzei⸗ 
gen und das binnen 8 Tagen. 

i Schlefiuger, Dplauer Sir 7. 

Das Preis⸗Verzeichniß für das Jahr 1845 
über in: und ausländische 

Gemüſe, Feld: und Blumenſamen ꝛc. 
ſowie eine vorzügliche Auswahl der neue⸗ 
ſten Pracht⸗Georginen, Fuchſien, Pe⸗ 
largonien, Verbenen, Calceolarien und 
anderen neuen Pflanzen aus der Haupt⸗ und 
Handelsgärtnerei und Samenhandlung des 
Herrn B. Th. H. Niemand in Erfurt ift 
angekommen und wird gratis verabreicht, ſo 
wie Beſtellungen angenommen und prompt 


ausgeführt. 
S. G. Schwartz in Breslau, 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Coloriſten. 
Mädchen die Coloriren können oder lernen 


1 Rthlr., und zu den freien Plätzen a wollen, finden dauernde Beſchäftigung: Baſtei⸗ 
20 Sgr. sind in der Musikalien-Handlung Gaſſe Nr. 5, par terre, rechts, 


des Herrn F. W. Grosser, Ohlauer 


Eine gebildere Wirthſchafterin in den beften 


Strasse Nr. 80, und Abends an der Casse | Jahren ſucht zu Oſtern eine neue Stellung 


zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


009200000080 RO 
© N 7 1 met X 
& lervereins findet Donners- © 
* tag den 9. Januar, Abends © 
@ 7 Uhr, im Musiksaale der Univer- V 
sität statt. Aufgeführt wird: 


auf dem Lande oder in der Stadt. Dieſelbe 
ſieht weniger auf hohen Gehalt als auf an⸗ 
ſtändige Behandlung, iſt in allen weiblichen 
Handarbeiten und beſonders in der Kochkunſt 
wohl erfahren, und hat die beſten Zeugniſſe 
aufzuweiſen. 

Diesfällige gütige Nachfragen erbittet man 
unter Adreſſe M. T. Z. post restante Breslau. 


von | Ein Mädchen aus anftändiger Familie, welche 


durch 12 Jahre im Putz geübt iſt, ſucht ein 
Das Nähere zu erfragen bei 


Eine Kammerjungfer, 


welche in allen weiblichen Handarbeiten 


J) Symphonie Nr. 13, B dur, 

* Haydn. 

2 Ttes Violin- Concert in E von . Unterkommen. 2 1 

* Louis Spohr, vorgetragen vou $ Herrn Stolpe in der Seidenfärberei auf der 
E Herrn Lüstner, goldnen Radegaſſe. 

% 3) Symphonie Nr. 3 in A von Fe- & 

8 lix Mendelssohn-Bartholdy. 

— 


m Saale des Tempelgarteus. 
3 Dienſtag den 7. Janna 1845. 
Abend: Concert 
der Steyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6%, uhr. Entree a Perſon 5 Sgr., 


Abwehr. 


Snongdogs ss deesesess geübt, wird nater sehr vortheilhaften Be- 


dingungen bei einer hohen Herrschaft 
ausserhalb verlangt durch 
Held's Adressbureau in Berlin 


Charlottenstrasse Nr. 36 
Ein gefitteter Knabe, womöglich aus einer 
Provinzial» Stadt, findet als Conditor⸗ 
Lehrling ein baldiges unterkommen bei D. 


Ich mache hiermit bekannt, wie ich Biſatz, Schmiedebrücke in den 4 Löwen. 


mit techniſcher Leitung des Reinerz⸗Na⸗ 
choder Chauſſee-Baues keinesweges beauf⸗ 
nagt, gegen Lob als Tadel rückſich tlich der 
Ausführung deſſelben mich hiermit anf das 
beſtimmteſte verwahre. 
Lewin, den 5. Januar 1845. 
Heine, vereideter Feldmeſſer. 


Zum Beginn des Jahres können wie⸗ gebrannten im 


der Schüler in das neue Inſtitut zur 
gründlichen Erlernung des Violinſpiels 
aufgenommen werden und, ihren Fähig⸗ 
eiten angemeſſen, in die verſchiedenen Ab⸗ 
eilungen eintreten. — Zugleich erlaubt 
ch der Unterzeichnete zu bemerken, daß 
es ihm angenehm, ſogar wünſchenswerth 
wäre, wenn Eltern oder Vormünder, um 
ſich ſelbſt von der Art und Weiſt, wie 
der Unterricht im Inſiüute geleitet wird, 
du überzeugen, den Untertichtsſtunden zu: 
ellen beiwohnen möchten. 


Junermſtraße Ni. 2, im ten Hofe rechts. 


| u 


den dauert, 


Kaffee⸗Angelegenheit. 
Obgleich ich meinen gebrannten Kaffee nicht 
mit Dampf brennen laſſe, ſo hat ein geehrtes 
Publikum ſich doch von dem vortrefflichen Ge⸗ 
ſchmack deſſelben hinreichend überzeugt; und 
erneuere hiermit nur die Verſicherung: daß 
mein nach alter Weiſe et Be: 1 
reiſe a 0 Sgr. dem mit ſogenannten Damp 
gen  Gefhmad nicht nachſtehen wird. 


W. Neumann, 


in 3 Mohren am Blücherplatz. 


Grove's Kaffebereitung. 

Heute, den 7. d. M., Nachmittag präciſe 
halb 4 Uhr, werde ich obige Methode ganz 
ausführlich im en ge Ian. 
endigung der Pro ie un⸗ 
8 ie auf dieſe Weiſe bereitete 
Kaffee, der jeden andern bei weitem übertrifft, 
den anweſenden Herrſchaften unentgeltlich zur 
Prüfung ſervirt werden. — Entree 20 Sgr. 
a Perſon. J. Grove. Am Ring Nr. 1. 
Ein neuer Kirſchbaumner Schreib⸗Sekretär, 
modern gearbeitet, a billig zu verkaufen 
Neue⸗Kirchſtraße Nr. 11, vor dem Nikolaithor. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


um den vielſeitigen Anfragen zu genügen, die an uns ergangen ſind, zeigen wir hiermit 


an, daß Mittwoch den 8. d. M., Morgens 6 


Uhr, ein Zug von hier nach Loſſen und Abends 


9 uhr von Brieg zurück hierher abgeht, in welchem aber nur Wagen Iſter und 2ter Klaſſe 


eingeſtellt werden. 


Breslau, den 6. Januar 1845 


Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Heinrigs Vorſchriften für den Schul⸗ und 


Privatunterricht. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 
bei denſelben, Ring Nr. 10, ſind jederzeit vorräthig zu finden: 
Heinrig's Deut ſche Schulvorſchriften für den erſten unterricht im 347 re 


In 2 Abtheilungen, jede 


Dieſelben Is und 28 Ergänzungsheft, jedes . 

Diefelben für den zweiten unterricht. In 2 Abtheilungen, jede 
Dieſelben zur weiteren Ausbildung im Schönſchreiben und Uebung in verzierten 
In 2 Abtheilungen, jede 25 
Engliſche Schulvorſchriften, mit deutſchem Texte, für den erſten Unterricht. In 


Ueberſchriften. 
2 Abtheilungen, jede 


gen und Verzierungen. 


Geſchäftshand. 1s Heft. 


Dieſelben für den zweiten Unterricht. 
Dieſelben zur weitern Ausbildung im Schönſchreiben und Uebung in leichten Zü⸗ 
In 2 Abth., jede 

Neue deu tſche und engliſche Schulvorſchriften, zur Erlernung einer 


Y Sgr. 
10 Sgr. 
20 Sgr. 


Sgr. 


12½ Sgr. 


In 2 Abth., jede 15 Sgr. 


25 — 
eläuffigen 
12%, Sgr. 


Musikalien-Leih-Institut 


der Kunst- und Musikalienhandlung 


F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., viertel- 


jährlich 1½ 'Thir, 
Mit der Berechtigung, für 


den ganzen gezahlten Abon- 


nement-Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musika- 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich, 
6 Rthl., mithin das Leihen der Musikallen unentgeltlieh, 
Auswärtigen werden noch besondere Vortheile einge- 
räumt, welche selbst für die grösste Entfernung genügend 


entschädigen. 


Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je» 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefülligen Auswahl vor. 

65” Zugleich empfehle ich mein wohl assortirtes Lager von Musika- 
lien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer, gütigen Beach- 


tung, unter Zusicherung B. W. G Bedienung. 


F. 


. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Sten 
Oktober 1832 hierſeldſt verſtorbenen königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Regiſtrators Caspar 
Gottfried Höger wird hierdurch die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung ihre Anſprüche 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
alls fie damit nach $ 137 u. folg. Titel 17, 
Theil I. Allgemeinen Landrechts an jeden ein⸗ 
zelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines Erb⸗ 
antheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 17. Dezember 1844. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 
Bekanntmachung. 

Die anher erſtattete Anzeige der unverehe⸗ 
lichten Eliſabeth Steinbrik, zu Schweid⸗ 
nitz, daß ihr der Schleſiſche Pfandbrief: Ko⸗ 
ſchentin OS. Nr. 361 über 500 Kthlr. ent: 
wendet worden ſei, wird nach Vorſchrift der 
Prozeß⸗Ordnung, Tit. 51, § 125, hiermit be: 
kannt gemacht. 

Breslau, den 6. Januar 1845, 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Aufgebot. 
Alle diejenigen, welche 
I. an die nachſtehenden Hypotheken⸗Inſtru⸗ 


mente: 

1) den 13. Septbr., 10. Oktober, 12. und 
15. November 1826 urſprünglich über 
328 Rtlr., jetzt noch 200 Rtlr., für den 
Freibauer Friedrich Förſter, auf der Waſ⸗ 
ſermühle Nr. 15 zu Drentkau haftend, 

2) den 22. April 1826 über 40 Rthlr., für 
den Juſtitiarius Walther, auf dem Bauer⸗ 
gut Nr. 35 zu Kleinitz haftend; 

3) den 5. Februar 1816 über 164 Rtlr. 10 
Sgr. 6 Pf., für die Gottfried Hoffmann⸗ 
ſche Descendenz, auf die Freikutſchner 
Nahrung Nr. 55 zu Lindau haftend; 

4) den 13. Februar und 10. April 1839 über 
9 Rtlr. 25 Sgr. 1 Pf., für Juliane Ca⸗ 
roline Tulke, auf der Neuhäusler⸗Nah⸗ 
rung Nr. 92 zu Bobernig haftend; 

5) den 3. Juli 1830 über 200 Rtlr. und ein 
Ausgedinge, auf die Bauer⸗Nahrung Nr. 
102 zu Nittritz für die Eva Roſina verw. 
Muche geb. Raake intabulirt; — t 

II. an die, auf den Grund des Inſtruments 
den 6. März 1812 urſprünglich für Anton 

Arnold eingetragene, am 24. Januar 1820 

an Ignatz Breitenwald cedirte, jetzt noch in 

Höhe von 109 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. auf 

dem Wohnhauſe Nr. 21 der Stadt D. War⸗ 

tenberg haftende, und bei Gelegenheit einer 

Dismembration auf das Grundſtück Nr. 25 

der Stadt übertragene Poſt von 170 Rtlr., 

an Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe 
ihre Anſprüche in Termino den 
12. Februar 1845, 
Vormittags 11 uhr, 

im hieſigen Parteienzimmer anzumelden, und 
zu beſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu 
gewärtigen. — Die Aus bleibenden werden mit 
ihren Anſprüchen präkludirt und es wird ih⸗ 


nen damit ein immerwährendes Stillſchweigen 
auferlegt, die verloren gegangenen Inſtrumente 
werden für amortiſirt erklärt, und die Poſten 
in dem Hypotheken⸗Buche bei dem verhafte⸗ 
ten Gute auf Anſuchen der Intereſſenten wirk⸗ 
lich gelöſcht werden. 
D. Wartenberg, den 12. Oktober 1844. 
Herzogliches Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗ Amt. 
v. Wurmb. 


Bekanntmachung. 

Der im diesjährigen Kalender auf den W. 
Januar c. hier treffende Krammarkt, und der 
Tags zuvor, den 27. Januar c. angeſetzte 
Viehmarkt, iſt mit Genehmigung der Königli⸗ 
chen Regierung zu Breslau in der Art verlegt 
worden, daß der Krammarkt am 25. Februar 
c., und der Viehmarkt Tags zuvor, den 24. 
Februar c. abgehalten werden wird. 

Namslau, den 2. Januar 1845. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von 570 Stück Eichen. 

Das unterzeichnete Dominium beabſichtigt, 
die in dem ſogenannten Neſſelſee⸗Forſtrevier 
Graaſe befindlichen, bereits angeſchlagenen 
570 Eichen auf dem Stamme meiſtbietend zu 
verkaufen. 

Behufs deſſen iſt der Termin auf den 
. 30. Januar c. früh 10 uhr 
im herrſchaftlichen Rentamts⸗Lokale zu Schloß 
Falkenberg anberaumt worden und werden 
Kaufluſtige zu demſelben hiermit eingeladen. 

Jeder Bietende hat eine Kaution von 300 
Thlr. in Courant oder Staats⸗ Papieren zu 
deponiren. 

Die anderweitigen Bedingungen werden im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Der Revierjäger Warzecha in Graaſe iſt 
angewieſen, den Kaufluſtigen die Eichen zu 
jeder Zeit mit Ausnahme des Dienſtags an 
Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Schloß Falkenberg, den 3. Januar 1845, 
Das Dominium der Herrſchaft Falkenberg. 

In Vertretung: Riedel. 
— —— — —ʒĩäũͤ — — 
Bekanntmachung. 

Mittwoch den 15. Januar 1845 fol⸗ 
len aus denen zum Schutzrevier Buchwald 
bei Trebnitz gehörigen Forſtparzellen die Mühl⸗ 
birken, der Schlieſofkeberg und die langen 
Wiefenfträuder, ſowohl der ſchon beendete Eins 
ſchlag von 2% Klafter Birken⸗Knüppelholz, 
192 Schock desgl. Reiſig, 57 Schock Aspen⸗ 
Weiden⸗Reiſig, 8 ¾ Klafter Kiefern Knüppel⸗ 
holz, 190 Schock Kiefern Reisig, als auch 
einige kleine unabgeholzte Flächen mit gerin⸗ 
gen kiefernen Stangen und einer Quantität 
Laubeichen beſtanden, dieſe letzteren auf dem 
Stocke, öffentlich an den Meiſtbietenden ge 
gen gleich baare Bezahlung in einzelnen Loo⸗ 
fen verkauft werden. Die Zuſammenkunft 
findet gedachten Tages in Buchwald 
bei Trebnitz, früh 9 uhr bei dem kö⸗ 
nigl. Förſter Kammer ſtatt, welcher auch 
die Hölzer den ſich früher meldenden Kanflu⸗ 
ſtigen an Ort und Stelle vorzeigen wird. 

Kath. Hammer, den 30. Dezbr. 1844, 

Königliche Oberförfterei, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Jungnitz ſchen Erben gehörige 
dreihubige Bauergut Nr. 8 zu Beckern, Strie: 
gauer Kreiſes, abgeſchätzt auf 6390 Thlr. 20 
Sgr. zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Tare foll 
am 15. Mai 1845 Vor mitt. 11 uhr 
an Ort und Stelle zu Beckern ſubhaſtirt werden. 
Striegau, den 31. Oktober 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bau⸗Verdingung. 

In der königl. Oberförſterei zu Windilch⸗ 
marchwitz — Namslauer Kreiſes — wird am 
17. Januar d. J., Vormittags 

von 8 bis 12 uhr, 8 
die Verwandlung des Schindeldaches bei der 
königl. Förſterei Schmograu in ein Flachwerk⸗ 
dach, nebſt den dabei verbundenen Neben⸗Ar⸗ 
beiten, öffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu eine Caution von 
60 Rthlrn. erforderlich iſt. 

Anſchlag nebſt Baubedingungen ſind von 
eute ab in der Kanzlei der königl. Oberför⸗ 
3 Windiſchmarchwitz einzuſehen. 

Brieg, den 2. Januar 1845. 

Der Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 

Bau⸗Verdingung. 

In der königl. Oberförſterei zu Peiſterwitz 

— Brieger Kreiſes — ſollen am 
22. Januar d. J., Nachmittags 
von 2 bis 4 uhr, 
mehrere bei dem königl. Förſter⸗Etabliſſement 
zu Smortawe auszuführende Baulichkeiten Of: 
ſentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 


werden. 

Anſchläge nebſt Baubedingungen können von 
heute an in der Kanzlei der koͤnigl. Oberför⸗ 
ſterei zu Peiſterwitz eingeſehen werden. 

Brieg, den 2. Januar 1845. 

Der Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 
Bau⸗Verdingung. 

In Folge hoher Verfügung ſoll auf der 
königl. Hegemeiſterei zu Bachwitz — Nams⸗ 
laner Kreiſes — ein maſſiver Keller erbaut, 
und dieſer Bau nebſt mehreren anderen an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zur Verdingung dieſes, auf 174 Rthlr. 9 
Sgr. 11 Pf. veranſchlagten Baues iſt ein 
Termin auf den 

20, Januar d. J., Nachmittags 

von 2 bis 4 uhr, 
in der königl. Hegemeiſterei zu Bachwitz an⸗ 
beraumt, wozu Bauluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß nur Derjenige ein 
Gebot abgeben kann, welcher eine Caution 
von 70 Athlen, deponirt haben wird. 

Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen kön⸗ 
nen von heute an in der Hegemeiſterei Bach⸗ 
witz eingeſehen werden. 

Brieg, den 3. Januar 1845. 

Der Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 


Bau⸗Verdingung. 

In Folge hoher Verfügung Au ein neuer 
maſſiver Kartoffelkeller bei der königl. Forſt⸗ 
Verwaltung Windiſchmarchwitz erbaut, und 
dieſer Bau, fo wie mehrere andere Repara⸗ 
turen an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Zur Verdingung dieſer auf 211 Rtlr. 1 Pf. 
veranſchlagten Baulichkeiten iſt ein Termin 

auf den 17. Januar 1845, Nach⸗ 

mittags von 2—6 uhr, 

in dem königl. Oberförſter⸗Etabliſſement zu 
Windiſchmarchwitz anberaumt, wozu Bauluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß nur 
Derjenige zur Abgabe. eines Gebots zugelaſſen 
wird, welcher eine Kaution von 80 Rtlr. bei 
der königl. Forſt⸗Rendantur zu Leubuſch depo⸗ 
nirt und ſich durch einen Depoſiten⸗Schein 
ausweiſen kann. 

Anſchlag, Zeichnung und J 0 
können von heute an in der Kanzlei der kgl 
Oberförſterei zu Windiſchmarchwitz eingeſehen 
w 


n. 
rieg, den 2. Januar 1845. 


Der Bau⸗Knſpektor Wartenberg. 
Bau⸗Verdingung. 

In Folge hoher Verfügung ſoll eine neue 
Schindelbedachung auf dem Kanzlei⸗Gebäude 
des königl. Oberförſter⸗Etabliſſements Stoberau 
ausgeführt, und dieſe Arbeit an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden, 

Zur Verdingung dieſes, auf 68 Rtlr. 3 Sgr. 
9 Pf. veranſchlagten Baues ift ein Termin 

auf den 21. Januar d. J., Nachmit⸗ 
tags von 4 uhr, 
in der königl. Oberförſterei Stoberau anbe⸗ 
raumt, wozu Bauluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß nur Derjenige ein 
Gebot abgeben kann, welcher eine Caution 
von 20 Riir. in der Forſt⸗Rendantur Leubuſch 
deponirt und dieſes durch einen Schein aus: 
weiſen kann. 

Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen kön⸗ 
nen von heute an in der Kanzlei der Ober⸗ 
förfterei Stoberau eingeſehen werden. 

Brieg, den 3. Januar 1845. 

Der Bau⸗Inſpektor Wartenberg 


Bau⸗Verdingun 
n Folge 
Wo Bi 


hoher Verfügung Dr ein maſſives 
ment 99 erbaut und an den Mindeſt⸗ 


auf dem könſgl. Förſter⸗Etabliſſe⸗ 
fordernden verdungen werden. 


Zut Verdingung dieſes, auf 1096 Rthlr. 
11 Sat. 8 Pf. deranſchlagten Baues iſt ein 
Termin auf 
den 15. Januar 1845, Nachmit⸗ 
tags von 2 bis A uhr, 
in dem königl, Oberförſter⸗Etabliſſement zu 
Scheidelwiß anberaumt, wozu Bauluſtige mit 
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dem Bemerken eingeladen werden, daß nur 
Derjenige zur Abgabe eines Gebots zugelaſſen 

wird, welcher eine Caution von 300 Rthlrn. 

bei der königl. Forſt⸗Rendantur zu Leubuſch 

deponirt, und durch einen Depoſiten⸗Schein 

ſich ausweiſen kann. 

Anſchlag nebſt Zeichnung und Baubedingun⸗ 
gen. können von heute an in der Kanzlei der 
önigl. Oberförſterei zu Scheidelwitz eingeſe⸗ 
hen werden. 

Brieg, den 2. Januar 1845. 

Der k. Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 


Bau⸗Verdingung. 

Im evangeliſchen Prediger⸗Wohnhauſe zu 
Mollwitz — Brieger Kreis — wird am 

16. Januar 1845, Nachmittags 

von 2 bis 4 uhr, 
der maſſive Neubau des Wirthſchaftsgebäudes 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, wozu eine Caution von 400 Rthlrn. 
erforderlich iſt. 

Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen ſind 
von heute ab bei dem evangeliſchen Kirchen⸗ 
Kollegie zu Mollwig einzuſehen. 

Brieg, den 2. Januar 1845. 

Der Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 


Bau⸗Verdig nung. 

Es ſoll das Königl. Oberförſter⸗Wohnha us 
zu Windiſchmarchwiz — Namslauer Kreiſes — 
mit Schindeln neu eingedeckt und an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. Zur Verdin⸗ 
gung dieſer mit 129 Rtlr. 16 Sgr. 7 Pf. 
veranſchlagten Baulichkeit habe ich nun einen 
Termin auf 
den 17. Januar d. J. Nachmittags 

2 —4 


uhr 

in dem Königlichen Oberförſter⸗Etabliſſement 
zu Windiſchmarchwitz anberaumt, wozu ich 
Bauluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
nur derjenige zur Abgabe eines Gebots zu: 
gelaſſen wird, der ſich durch eine bei der 
Forſt⸗Rendantur Leubuſch deponirte Kaution 
von 25 Rtl. legitimiren kann. 

Baubedingungen nebſt Koſtenanſchlag kön⸗ 
nen von heute an in loco Windiſchmarchwitz 
eingeſehen werden. 

Brieg, den 3. Januar 1845. 

Der Bau⸗Inſpektor Wartenberg, 


Bekanntmachung. 

Die an den Bewäſſerungsgräben der in der 
Polniſch⸗ Hammer Feldflur gelegenen königl. 
Domainen⸗Wieſen, namentlich an dem Mühl: 
graben befindlichen Erlen im Ganzen auf 
36 ½ Kl. Scheit und 22% Kl. Knüppel ab⸗ 
geſchätzt, ſollen Donnerſtag den 16. Jan. 
c. in hieſigem Amtslokale von 9 bis 
10 uhr früh im Wege öffentlicher Licitation 
auf dem Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkauf zu Grunde liegenden ſpe⸗ 
ciellen Bedingungen werden beim Termine ſelb 
bekannt gemacht und vorläufig hierbei nur be⸗ 
merkt, wie der Zuschlag für das Meiſtgebot 
unter Vorbehalt hoher Genehmigung königl. 
hochlöbl. Regierung ertheilt, der offerirte Kauf⸗ 
preis aber alsbald gegen Quittung deponirt 
wird. Der Förſter Dierſchke in Deutſch⸗ 
Hammer iſt angewieſen, den ſich meldenen 
Kaufluſtigen die Erlen an Ort und Stelle 
vorzuzeigen. N 

e den 30. Dezemver 1844. 

Königliche Oberförſterei. 


Holz⸗Verkauf. 

Höherer Anordnung zufolge ſollen Tauſend 
Klaftern Erlenholz im Schutzbezirk Pron⸗ 
zendorf, in der ſogenannten Hinterpeiske, von 
der Oderablage bei Borſchen 3 Meilen ent: 
fernt, in der Art öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: daß, nachdem jetzt bereits 50 
Klaftern eingeſchlagen worden, die Holzkäufer 


„ſich von der Qualität des Holzes Überzeugen 


können, um hiernach ihre Gebote abgeben und 
den ſofortigen anderweiten Einſchlag bewirken 
zu laſſen. 5 

Der Termin zu dieſem Holzverkaufe iſt auf 
Freitag den 17. Januar e. a., früh 9 uhr, 
in der Hinterpeiske anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit ergebenſt eingeladen werden. 

Schöneiche bei Wohlau, den 3. Jan. 1845. 

Die königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Da die Transport⸗Koſten mittelft der Bres⸗ 


lau⸗Freiburger Eiſenbahn vom 1. Jan. 1845 


an, um zwei Silbergroſchen pro Tonne Stein⸗ 
kohlen, von Freiburg bis Breslau herabgeſetzt 
ſind — ſo wird der Verkaufspreis der Stück⸗ 


Kohlen, von dieſem Tage ab und von der 2 


Gewerkſchaftlichen Niederlage hierſelbſt — auf 
20 Silbergroſchen pro Tonne, und der für 
Kleine Kohlen auf 20 Silbergroſchen pro Tonne 
hiermit feſtgeſetzt. 
Breslau, den 30. Dezember 1844. 
Die Niederlags⸗Verwaltung. 


Stãähre⸗V 
Stähre⸗ Verkauf. 
ine Auswahl edler Stähre, Lichnowskyſcher 
Abkunft, die ſich durch Reichwolligkeit, bel ent⸗ 
ſchiedener Milde und Ausgeglichenheit, empfeh⸗ 
len und ſich treu vererben, frei von allen Erb⸗ 
übeln und beſonders von der Traberkrankheit 
find, ſtehen vom 6. Januar an zur Beſichti⸗ 
gung und zum Verkauf, und hoffe ich, daß ſie 
trog der billig geftellten Preiſe den hohen An⸗ 
ſprüchen der Zeit genügen werden. 


Korſchwitz, 1%, Meile von Strehlen auf der 
Straße nach Frankenſtein. 


v. Chappuis. 


Bekauntmachun g. 


Der hieſige landmwirihſchaftlich Verein wind 


ſich pro 1845 den 22. Jan., 19. Febr., 19. 
März, 23. April, 14. Mai, 11. Juni, 15. Juli, 
13, Aug., 24. Sept., 15. Oktober, 20. Nov. 
und 10. Dezb. verſammeln. 

Die geehrten Vereins mitglieder wollen hier⸗ 
von gefälligſt Kenntniß nehmen und ſich dabei 
erinnern, daß ſtatutenmäßig die Eröffnung der 
er um 10 uhr Vormittags begin 
nen ſoll. a 

Oels, den 1. Januar 1845. 

Das Vereins⸗Direktorium. 


Auktion. 

Am 7. Januar 1845, Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, die zum Nachlaſſe des 
Schwertfeger Berndt gehörigen Effekten, 
beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles, Hausgeräthen, Werkzeugen 


und Vorräthen von Säbeln, Degen, Hirſch⸗[ Otto 


fängern und anderen Waffen, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den 26. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Sten d. Mts., Vorm. 9 uhr, und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Breite⸗ 
Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräth, 1 Flügel⸗In⸗ 
ſtrument, 2 tafelförmige Fortepiano⸗Kör⸗ 
per von Mahagoniholz, und eine Partie 
verſchiedener Rhein ⸗Weine, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1845. 


a Avertiſſement. 

Die Handluag Strauch u. Comp. 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
nach freundſchaftlicher Auseinanderſetzung de⸗ 
ren bisheriger Affocie, E. Wollmann, 
ſeit dem 2. Januar d. J. als Theilnehmer 
ohne alle Vertretung ausgeſchieden iſt, und 
H. Strauch das Geſchäft mit alleiniger 
Uebernahme aller Aktiva und Paſſiva unter 
Beibehaltung der bisherigen Firma für ſeine 
Rechnung fortführen wird. 

Im Einverſtändniß mit obiger Anzeige ver⸗ 
fehle ich nicht, allen meinen Geſchäftsfreunden 
für das mir bisher gewährte gütige Vertrauen, 
das ich meinem Freunde H. Strauch zu 
erhalten bitte, herzlich zu danken und mich 
fernerem Wohlwollen beftene zu empfehlen. 

Breslau, den 5. Januar 1844. 

E. Wollmann. 
Zwei Gewinnliſten 99 
von der Bewerbeausſtellungs ⸗Commiſſion 
in Berlin liegen für die geehrten Inhaber 
von Looſen zur Einſicht bereit, und will ich 


ſt gern Spedition der Gewinne übernehmen, 


wenn mir zu dem Zwecke die Looſe eingeſandt 
werden. Joh. Alb. Winterfeld, Bernſtein⸗ 
Waaren⸗Fabrikant, Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


N 
Dampf ⸗Kaffee 
das Pfund zu 9 und 10 Sgr. verkauft: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
. r Beachtung. 

Eirca 100 Schock Wald⸗Faſchinen und 200 
Schock Pfähle, meiſt 4füßige, find zu verkau⸗ 
fen, Näheres bei Hrn. Kaufmann A. Tietze, 
Neumarkt Nr. 30. 


Die angekündigten Wohnungen in dem neu⸗ 
erbauten Hauſe Mühlgaſſe Nr. 2 ſind bereits 
vermiethet. Kohlsdorf, Mühlenbeſitzer. 


Gebirgs⸗Preiſſelbeeren 


eingeſotten, verkaufe ich für fremde Rechnung, 

bei Entnahme von mindeſtens 5 Pfund., das 

Pfund 1 Sgr. ferner empfehle ich 
Gebirgs⸗Butter, 

von ſchöner Beſchaffenheit, in Gebinden von 


6 und 12 Qrt., zur 
C. N. Mittmann, 
Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 7. 


— ln ſ—— — ¶üäöüä — 

Eine Partie gut konſerv, alter Hopfen la⸗ 
gert zum Verkauf bei - 
C. F. Gerhard u. Comp., 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 6. 


82980990000 sand 
Das Dom, Treſchen, Breslauer Kreis, 


beabſichtigt 41 Stück ſtarke Linden, 
welche ſich auch für Tischler eignen dürf⸗ 
& ten, lieitando zu verkaufen, wozu ein 
Termin auf den 20. d. M., früh 8 uhr, 
Er loco Treſchen, anberaumt wird. 
9900009 0008 


Das Dominium Krauenhayn (Schweid⸗ 
niger Kreis) verkauft 300 Stück Schaafe, 
theils Schöpſe theils Mütter, von 1 bis 3 
Jahren, mit und ohne Wolle. 


Ein brauner, gut dereſſirter Vorſtehhund, 
auf den Namen „Pertri“ hörend, ift verloren ges 
gangen. Es wird gebeten, denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten Weißgerberg. 27 abzugeben. 


Vor einigen Tagen iſt mir ein Hühnerhund, 
männlichen Geſchlechts, braun getigert, mit 
großen braunen Flecken, der Kopf faſt ganz 
braun, mit gelbem ledernen Halsband, abhan⸗ 
den gekommen. Es wird um deſſen gefällige 
Zurücklieferung gegen eine gute Belohnung 


erſucht, und zugleich vor dem Ankauf gewarnt. 


Breslau, 6. Januar 1845. 
Werner, 


Unterzeichneter beabſichtigt einen Curſus del 
Mathematik für 1 welche ſich zum 
Eintritts⸗Examen Militair, und einen 
zweiten für Fähnriche, die ſich zum Dfficier- 
Examen vorbereiten wollen, zu eröffnen. Der 
Anfang iſt auf den 20. d. M., und die Dauer 
des Curſus, bei wöchentlich 4 Stunden, auf 
4 Monate feſtgeſetzt, Das Honorar für die 
Perſon beträgt monatlich 2 Thir. Anmel⸗ 
dungen werden vom 12. d. M. ab täglich auf 
der Harrasgaſſe Nr. 2 par terre bis Mittag 
12 uhr angenommen. — Auch einzelne Per⸗ 
ſonen erhalten, wenn es gewünſcht wird, obi⸗ 
gen Unterricht. 

N 


Kapitals⸗Geſuch⸗ 

3500 Rthlr. zur erſten Hypothek, zu 4%/, 
pCt. Verzinſung, werden binnen 4 Wochen 
geſucht, mit dem Vemerken, daß das Kapital 
ganz ſicher ſteht. Das Nähere bei Ernft 
Ring Nr. 95, zu Kanth. 


Schadhafte Gummiſchuhe werden billi 

g oft 
reparirt, Stockgaſſe Nr. 13, bei K. 
Spabmacher Be . 


— ̃ ̃ ! TEEN 
800 Sack ſchöne Kartoffeln ſind auf dem 
Breigute Kenſchkau, Breslauer Kr., zu ver⸗ 
aufen und das Nähere bei dem Wirthſchafts⸗ 
Beamten Härtbrich daſelbſt zu erfahren. 


Ein ſchon gebrauchter Flügel fteht zum Ver⸗ 
kauf Werderſtraße Nr. 3 DE wi; 8 


500 bis 1000 Rthl. 


werden auf ein hieſiges Grundſtück auf ganz 
ſichere Hypotheke zu 4½ pt. Zinſen fofort 
geſucht. Näheres Albrechtsſtr. 48, 3 Stigen. 


Wirklich ächter Limburger Käſe 
in vorzüglicher Güte iſt das Stück a 7 / Sgr. 
zu haben bei 


F. W. Neumann, 


in 3 Mohren am Blücherplatz. 


5000 Rthl. à 5 pet. werden gegen fi 
Hypothek auf ein Grundſtück Hiefeiöf . 
D. M. Peiſer, Carlsſtr. 45. 


— — —— — —rg 3333333 
Seoßdenggdogoggoggog 
In meiner hiesigen Stamm-Schä- 
5 ferei hat der Stähr verkauf 
begonnen. 

& Die Mutter - Schafe sind 


5 versagt. 


Schweinsdorf, den 2. Jan. 1845. 
DOOR: 


Stoebe. 


Zu vermiethen und den 1. Februar zu b 
ziehen 1 Stube für einen einzelnen en. 
Näheres Oderſtraße Nr. 30 im Gewölbe. 


Wohnungs⸗Buzeige. 

Die Belle⸗Etage, Ohlauer Straße Nr. 56, 
beſtehend aus 8 Stuben, 2 Alkoven, großem 
gun A erde un en eme 

allung für erde und ein Wag 
iſt Johanni d. J. zu vermiethen. n. 


— . . I EN 

Ein Quartier von 3 Stuben und 1 Alkove 
nebſt Zubehör, und ein kleineres von einer 
Stube iſt Biſchofſtraße Nr. 3 zu vermiethen. 


Ein freundliches Quartier im zweiten Stock 
von 4 Stuben, heller Küche und Beigelaß, 
nebſt ie des Gartens iſt zu vermie⸗ 
then und von Oſtern ab zu beziehen: Hinter⸗ 
bleiche Nr. 4, vor dem Sandthor, hinter der 
Klaren⸗Mühle. 

— — ſ—— — 

Im goldnen Löwen am Tauenzienplatz iſt 
ein Quartier von 3 Stuben in der 1. Etage 
nebſt Küche und Zubehör zu vermiethen und 
Oſtern d. J. zu beziehen. 


— 

th 25 1 e eye zu vermie⸗ 
en; \ Rt 2 be g 

hälter Gnilke das Naher em Haus 


Wohnung zu vermiethen, 
Neueweltgaſſe Nr. 37 der zweite Stock von 
5 Stuben, Küche und Zubehör, Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Näheres Kirchſtraße Nr. 5 beim Ei⸗ 
genthümer. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Herrenſtraße 
Nr. 30, nahe dem Blücherplatz, die erſte 


Etage, beſtehend in 5 Stuben nebſt zur 


gehörigem Gelaß. 


Schmiedebrücke Nr. 57 iſt der dritte Stock, 
beſtehend aus Stube und Alkove, Küche und 
Beigelaß, an einen ſtillen Miether Termino 
Oſtern zu vermiethen. 


—— Y—— — 

Zu vermiethen iſt von Termino Oſtern eine 
freundliche Wohnung von 4 Stuben, Alkove 
und dem nöthigen Zubehör. Das Nähere Feld⸗ 
gaſſe Nr. 9, 


— — ' ẽ ę —-½-: —— 
Zwei gut und elegant meublirte Zimmer ſind 

zu vermlethen; Biſchofsſtraße Nr. 12 — 

ſten Stock und das Nähere daſelbſt zu er⸗ 

fragen. 

— — — ¾ — 
Zu vermiethen und Term. Oſtern zu be⸗ 

ziehen Albrechtsſtraße Nr. 54, nahe am Ringe, 


Königl. Polizei⸗Aſſeſſor. (Malerſtraße 27.) ein Verkaufs ⸗Laden nebſt 2 Kellern. 


— — — — . kä—ä— 


— 4 — 


Zweite Beilage zu J 5 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 7. Januar 1845. 


8 Die Verlags⸗Unternehmungen 1844 
der Buchhandlung Josef Max und Komp. in Breslau. 


Sämmtliche Werke find in Druck und Papier anſtändig und elegant ausgeſtattet, auf die Korrektur iſt große Sorgfalt verwendet und die Preiſe find üderall höchſt billig, 
. bei den meiſten Werken fogar überaus wohlfeil geftellt. 


EAA ˙— ß ¼ð—— ꝗimuä— — — —¼—ꝛA:᷑ — — —F—̃ —-—½— —— — — — ͥ — — ͤ — — 
1) Anzeiger, kirchlicher. Junächſt für Schlefien und die benachbarten Provinzen. Herausgegeben von dem Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Anguft 
Hahn. Jahrgang 1844. Gr. 4. In Kommiſſion. 1 Rthl. 8 Ggr. = 10 Sgr. Vom Jahre 1845 an erſcheint diefe Zeitſchrift unter der Redak⸗ 


tion des Herrn Kotzſiſtorial⸗Rath, Prof. Dr. Gaupp. 
2 Behnſch, Dr., Ueber das Verhältniß der deutſchen und romaniſchen Elemente in der engliſchen Sprache. Ein Beitrag zur Karakteriſtik der 
neueren Sprachen. gr. 4. 1844. 3 Bogen. 6 Gge. — 7 ½ Sgr. 
3) Borrow, George (Abgeordneter der engliſchen Bibelgeſellſchaft), Fünf Jahre in Spanien (1835— 1839). Nach der dritten Ansgabe aus dem 
Engliſchen überſetzt. 3 Bände. 8. 1844. Geh. 3 Rthl. 12 Ggr. = 15 Sgr. 

Es giebt vielleicht kein neueres Buch, das über Spaniens innere Zuſtände, über die unheilvollen Wirren, dle es zerrütten, über den Geiſt und Karakter des Volks, der Parteien 
und der Gewalthaber fo tiefe Aufſchlüſſe gäbe, als dieſe mit ſeltenem Darſtellungstalent abgefaßten Berichte, deren Verfaſſer im Auftrage der engliſchen Bibelgeſellſchaft Spanien nach 
allen Richtungen zu durchreiſen, zu erforſchen und kennen zu lernen veranlaßt ward. 

„In Spanien, dem Lande des alten Ruhmes, der Wunder und der Geheimniſſe“, ſagt der Verfaſſer, „trieb ich mich, fo zu ſagen, von Anfang bis zu Ende aufs Gerathewohl 
umher und hatte beſſere Gelegenheit, mit ſeinen ſeltſamen Heimlichkeiten und Gigenthüimlichkeiten bekannt zu werden, als irgend ein Menſch, zumal ein Ausländer, nur je gehabt.“ 

In England erlebte dies Werk binnen kurzer Zeit drei Auflagen; es ſteht zu erwarten, daß es in Deutſchland mit nicht minderer Theilnahme aufgenommen werden wird. 

4) Brettner, Dr. H. A., (Regierungs- und Schulrath in Poſen) Lehrbuch der Geometrie für Gymnaſien, Realſchulen und höhere Bürgerſchulen. 
Mit 2 Steintafeln. Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. S. 1844. 1 Rthl. 4 Ggr. = 5 Sgr. 
5) — — Leitfaden für den Unterricht in der Phyſik auf Gnmnafien, Gewerbeſchulen und höheren Bürgerſchulen. Mit 4 Steintafeln. ®te 
vermehrte und ſehr verbeſſerte Auflage. 8. 1844. 18 Ggr. — 22 ½ Sgr. 
Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 
Brettner, Dr. A. H., Die bürgerliche Rechenkunſt, ein Leitfaden beim unterrichte in den bürgerlichen Rechnungsarten. 8. 1840. 8 Gr. = 10 Sgr. 
— — Leitfaden beim Unterrichte in der Buchſtaben⸗Arithmetik, Algebra und Kombinationslehre. Dritte verbeſſerte Auflaue. 8. 1839. 16 Ggr. S 20 Sgr. 
— — Mathematiſche Geographie. Ein Leitfaden beim Unterrichte dieſer Wiſſenſchaft in höheren Lehranſtalten. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 8. 1840. 8 Ggr. = 10 Sgr. 
6) Fiſcher, ea Worte bei Eröffnung der Schleſiſchen Provinzial⸗Synode am 18. Novbr, 1844. Ste Aufl. gr. S. 1844. 1½ Sgr. 
5 ie Schleſiſche Zeitung hat auf dieſe Worte, als treffliche und Inhalt ſchwere, beſonders aufmerkſam gemacht. 5 f 
7 Fürbringer, Moritz, (Königl. Superintendenten und Oberpfarrer,) Von dem Bewußtſein unſerer Einigkeit in der Kirche des Herru. Predigt bei 
Eröffnung der Schleſiſchen Provinzial⸗Synode am 17. Novbr. 1844 in der Kirche zu St. Eliſabeth in Breslan gehalten. te Auflage. 
gr. 8. 1844. 2 Gyr. = 2½ Sgr. 
s) Gaupp, E. „ (Dr. und Prof,) Die Germaniſchen Anfiedlungen und Landtheilungen in den Provinzen des Nömijchen Weſtreiches, in ihrer 
völkerrechtlichen Eigenthümlichkeit und mit Mückficht auf verwandte Erſcheinungen der alten Welt und des ſpäteren Mittelalters darge: 


ſtellt. gr. 8. 1844. 3 Rthl, a 5 
9) Gedichte zweier Lebendigen. 18 Heft. 8. 1844. In Kommiſſion. Geheftet. 6 Gar. = 7%, Sgr. 
10) Girth, C. G. A., (Senior,) Predigt in der Haupt⸗ und PWfarr⸗Kirche zu St. Eliſabeth Mittwoch den 30. Movbr. 1844 in Gegenwart 
der zu feierlichem Empfange des h. Abendmahls daſelbſt verſammelten Mitglieder der hochwürdigen Provinzial⸗Synode für Schlefien ge: 
halten. gr. 8, 1844. 2 Ggr. = 2½ Sgr. 
11) Handel, Chr. Fr., Evangelifche Chriſtenlehre mit und nach den Hauptſtücken des Katechismus für den Schul: und Konſirmanden⸗Unter⸗ 
richt. Ste Auflage. Nach dem Tode des Verfaſſers aufs Nene durchgeſehen und vervollſtändigt von Ehr. Otto Handel, evangel. Pfarrer zu 
Markt Borau. 8. 1844. 3 Ggr. = 3% Sgr. 5 
be Die evangeliſche Chriſtenlehre des Herrn Superintendent Handel iſt in allen den Schulen, welche fie beim Religions⸗unterricht zum Grunde gelegt haben, fo bewährt 
efund en worden, daß die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer mehr zugenommen hat. Außer Schleſien iſt dieſes Schulbuch in den Schulen vieler Provinzen Deutſchlands 
eingeführt. Unleugbar ift dieſe Verbreitung eine vollgülrige Empfehlung für dieſes Buch, welches allein durch feinen innern Gehalt und durch feine praktiſche Brauchbarkeit unter fo vie⸗ 
len andern trefflichen Katechismen ſich bemerkbar gemacht, und einen ſo ausgebreiteten Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun auch die achte Auflage nöthig geworden iſt. Die Herren 

wen fo wie die evangeliſchen Herren Pfarrer, welchen genannte Schrift noch unbekannt fein follte, erlauben wir uns von neuem darauf aufmerkſam zu machen, indem wir 
annehmen dürfen, daß noch Viele unter ihnen fie zweckmäßig und für den praktiſchen Religions- Unterricht höchſt brauchbar abgefaßt finden werden. 


12) Heinrich Joſeph, (katholiſchem Prieſter aus Schleſien,) Sendſchreiben an Johannes Ronge, zur Widerlegung. gr. 8. 1844. geh. 4 9Grr. 5 Sgr. 

In dem gegenwartigen, die Gemüther beunrubigenden Kampfe in der katholiſchen Kirche, dürfte obige Schrift als eine mit Ruhe und Beſonnenheit verſuchte Widerlegung des er: 
hobenen Angriffs vielen willkommen ſein. ; 2 
13) Jakob van der Nees. Von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. In drei Theilen. Erſter Theil: Angela. Zweiter Theil: Urica. 

Dritter Theil: Floripas. 8. 1844. Geheſtet. 6 Rrlr. N 

Das vierte große Werk der Verf. von Godwie⸗Caſtle bezeugt abermals das außerordentliche Dichtungs- und Darſtellungs⸗Talent der Frau Verfaſſerin. Sie allein iſt es, welche in 
unſeren Tagen die Roman⸗Literatur Deutſchlands wahrhaft bereichert und der Leſewelt Original⸗Werke darbietet, welche befriedigen und nachhaltig fortwirken und dauern. — Das bes 
wegte Leben der mächtigen Handelsrepublik Holland im 17ten Jahrhundert und die gleichzeitigen Zuſtände Englands unter den Königen Karl dem Erſten und Zweiten ſind diesmal der 
inhaltreiche Gegenſtand der Dichtung. — Mit gewohnter Meiſterſchaft find die Lebens zuſtände jener Zeit zur Anſchauung gebracht und das Stoffartige der Erzählung ift fo ſicher und 
leicht gehalten und bewegt ſich in fo geſchloſſener und vollendeter Kunſtform, daß Alles wie aus einem Guß hervorgegangen erſcheint und die ernſten gründlichen Studien, welche hier 
vorangegangen ſein müſſen, kaum ahnen läßt. 

14) Jugendbildner, der katholiſche. Eine pädagogiſche Zeitſchrift, im Verein mit mehreren Pädagogen herausgegeben vom Seminarien⸗Direktor 
E. Barthel, Gr Jahrgang. 12 Hefte. 8. 1844. Geheftet. 2 Rtlr. 

Dieſe Zeitſchrift, welche auch im Jahr 1845 fortgeſetzt wird, erſcheint in monatlichen Heften von 4 bis 5 Bogen. Einzelne Hefte werden nicht abgelaſſen. Die Beſtellung kann 
auf dem Wege der Poſt und des Buchhandels geſchehen. Für den preußiſchen Staat hat das Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt in Breslau den Debit ohne Preis erhöhung übernommen. Man 
zahlt das jährliche Abonnement von 2 Rtlr. auf dem zunächſt gelegenen Poſt⸗Amte und kann dann ſich ſelber nach der Entfernung von Breslau berechnen, wenn jedes Heft, das in 
Breslau immer mit dem Erſten jedes Monats zur Poſt abgeliefert wird, gleich einer Zeitung abgeholt werden kann. \ 

15) Morgenbeſſer, M., Erites Leſebuch für Stadt: und Landſchulen. IIte Auflage. 8. 1844. 2 Sgr. netto. 
Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 
Morgenbeſſer, M., Wandſibel in 13 Tafeln, entworfen nach deſſen Erſtem Leſebuche, aber auch zu jedem andern Leſebuche brauchbar. Gr. Folio. 8 Gr. = 10 Sgr. 
— — Schleſiſcher Kinderfreund, eine Leſe⸗ und Lehrbuch für die Stadt: und Landſchulen Schleſiens. Ir Theil. Ste Auflage. 8. 1842. 4 Gr. — 5 Sgr. netto. 
— — Daſſelbe. Ar Theil. te Auflage. 8. 1839. 4 Gr. = 5 Sgr. netto. 
— — Gceſchichte e Ein 1 Mit einem Vorwort von K. A. Menzel (Königl. Conſiſtorial⸗ und Schulrath) 2te verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 1833. 
Rtlr. 6 Gr. = 7 . J 
— — Geſchichte Schleſiens. de geitfaben für Schüler. zte Auflage. 8. 3 Sgr. netto. i 
16) Müller, K. O., Geſchichte helleniſcher Stämme und Städte. Zweite, nach den Papieren des Verfaſſers derichtigte und vermehrte Ausgabe von F. 
W. Schneidewin. Ir Band: Orchomenos und die Minyer. Mit einer Karte der Thäler des Kephiſſos und der Karte von Böotien. gr. 8. 1844. 
32 Bogen. 2 Rilr. 16 9 Gr. = 20 Sgr. 5 N 
17) — — Geſchichte helleniſcher Stämme und Städte. Zweite, nach den Papieren des Verfaſſers berichtigte und vermehrte Ausgabe von F. W. Schnei⸗ 
dewin. 2r Ir Band: die Dorier, in 4 Büchern. gr. 8. 1844. 65%, Bogen. 5 Rilr. 
Die zu den Doriern gehörigen Karten: 
18) — Karte des Peloponnes während des peloponneſiſchen Krieges. Geſtochen von K. Kolbe. Neue Auflage. Illuminirt. 18 9 Gr. = 22½ Sgr. 
19) — — Karte von Hellas zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges. Im ſehr vollendeten Steindruck durch die lithographiſche Anſtalt des Herrmann Stein 
in Breslau. Neue Auflage. Illuminirt. 1 Rtlr. x 

Als reich an tiefen Forſchungen, Aufklärungen und neu gewonnenen Refultaten haben alle Schriften K. O. Mäller's ſich einen europäiſchen Ruf in der Gelehrten-Welt erwor⸗ 
ben. Sbige neue Ausgabe der drei Bände hellenſſcher Geſchichten, enthalten eine aus Quellen, Inſchriften und Denkmalen geſchöpfte ausführliche und umfaſſende Unterſuchung und Dar⸗ 
ſtellung der älteren Geſchichte Griechenlands, jetzt von Neuem durchgeſehen, vermehrt und verbeſſert nach den hinterlaſſenen Papieren des verewigten Verfaſſers. 

Die dazu gehörigen Karten anlangend, fo find die von den Thälern des Kephiſſos und Aſopos und die von Bbotien dem Iſten Bande beigelegt und beim Preiſe deſ⸗ 
ſelben mit eingerechnet. Die Karten zu den ten und Iten Bande, den Doriern gehörend, find aver im Preiſe des Werkes nicht miteingerechnet, koſten apart 1 Rtlr. 18 gr. = 22½ Sgr. 
und werden nur auf veſtimmtes Verlangen geliefert, 2 5 
20) Müller, Julius, (Conſiſtorialrath, Dr. und Prof. der Theologie,) Die chriſtliche Lehre von der Sünde: Neue Ausarbeitung. 2 Bände. gr. 8. 

1844. 5 Kt, 8 Gr. = 10 Sgr. 
i Die neue Ausarbeitung des erſten Bandes und der hinzugekommene 2te Band, welcher das Werk ſchließt, von zahlreichen Beſtellern lange erwartet, wird wohlwollender Theilnahme 
fi) vielfach zu erfreuen haben. Als eine höchſt bedeutende Erſcheinung im Gebiete der theologiſchen Literatur iſt dieſes Werk längſt anerkannt; in ſeiner jetzigen Vollendung wird es eine 
befriedigende Entwickelung der hier behandelten Lehre ſicher herbeiführen. - 


über erſchien von demſelben Verfaſſer: 0 ; 5 
Das erhättniß der dogmatiſchen Theologie au zes antireligibſen Nichtungen der gegenwärtigen Zeit. Eine dogmatirhe Vorleſung von Julius 


üller. gr. 8. 1843. Geheftet. 6 Gr. = 7 . > 
Das chriſtliche Leben, feine Entwickelung, feine Kämpfe und 2 Vollendung. Dargeſtellt in einer Reihe Predigten von Inlins Müller. te vermehrte 


2 ae gr. 8. 1838. 21%, Bogen. Geheftet. 1 Rtlr. 8 gGr. 10 Sg 
1) Nöſſelt, Fr., (Profeſſor,) Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterfchulen und zum Privatgebrauch herauwachſender Mädchen. Mit 6 Stahl⸗ 
8 . verbeſſerte und vermehrte Auflage. 3 . — 8. N 3 1 6 Gr. = 3 Rtlr. 7½ Sgr. 
re Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verdeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts wendet te die Herausgabe eines Lehrbuchs beim 
Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch lachte den 408 Saaten entfernte orten, — eine 


D 
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glückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Eifers für das Märbige und 
Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jün⸗ 
geren und älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, ſo daß die eben erſchienene Bte Auflage nöthig wurde. Durch die überall verbeſſernde Hand des Herrn Veriaſſers hat di eſe neue 
Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und fo darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. 
— Als werthvolles und erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachtsgeſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen fein, 
Früher erſchien von demſelben Berfaſſer: 0 8 
Rönet, r. (Profeſſor), Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum Privat⸗unterrichte heranwachſender Mädchen. Zehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 
6 Gr. = 7 ½ Sgr. F Han 
— — Lehrbuch der deütſchen Literatur für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Zte verb. Auflag. 3 Bände gr. 8. 1841. 3 Rtlr. 20 Gr. = 5 Sgr. 
22) Steffens, H., Was ich erlebte. Aus der Erinnerung niedergeſchrieben. Ir, 2r Band. te verbeſſerte Auflage. 8. 1844. Geh. 3 Rtlr. 
23) — — Was ich erlebte. Aus der Erinnerung niedergeſchrieben. 9, 10e Band. Mit einem vollſtändigen Regiſter über alle 10 Stände. 8. 1844. 
59½ Bogen. 3 Rtlr. 18 Gr. = 221, Sgr. N 
Mit dem 10ten Bande ift hier ein Werk zu Ende gebracht, welches unzweifelhaft ſtets zu den bedeutendſten Erſcheinungen in der deutſchen Literatur gerechnet werden wird, und 
welches ſo beifällig aufgenommen worden iſt, daß bereits eine zweite Auflage des Iſten und 2ten Bandes nöthig wurde. — Wie unendlich reich der Inhalt des Ganzen iſt, wird das 
beigegebene biographiſche und chronologiſche Namen: und Sachregiſter darthun. — An den großen geiſtigen Bewegungen, an den politiſchen und kirchlichen Umgeſtaltungen und Beſtre⸗ 
bungen der intereſſanteſten Periode der neueren Geſchichte führt das Werk vorüber und läßt uns insbefondere einen tieferen Blick in die Geſchichte und den Fortgang der Union der 
evangeliſchen Kirche thun. Es ſind daher dieſe Erlebniſſe wahre und wirkliche Denkwürdigkeiten der Zeit, inhaltreich und wichtig; alle Richtungen derſelben zieht der berühmte Hr. Ver⸗ 
feſſer in Bet ER und beleuchtet fie auf feine eigenthümliche Weile. Der außerordentliche Stoff: und Gedankenreichthum in diefen Memoiren wird denkende Leſer anregen und ſtre⸗ 
ende Geiſter fördern. 
24) Steuer, Joſ., Erſtes Leſebuch für katholiſche Stadt: und Laudſchulen. Mit Rückſicht auf dem Schreibleſeunterricht. Ate Auflage. 8. 1844. 
2 Ge. = 2½ Sgr. netto. f 
25) Weber, Dr. Fr. C,, Allgemeines deutſches terminologiſches ökonomiſches Lexikon und Idiotikon. Supplement A—3. Nebſt dem Anhang 
eines Verſuchs einer landwirthſchaftlichen Synonymik. gr. 8. 1844. 16 Gr. Sgr. 
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In unterzeichneter Buchhandlung wird gratis ausgegeben ein Verzeichniß 1 l 
Schönwiſſenſchaftlicher⸗, Kunſt⸗ und Memoiren⸗Literatur 
von Ch. von Ahlefeldt, C. A. Böttiger, Bredow, Byron, Campan, Conteſſa, Eſcheuloer, Geisheim, Gottfried von Straßburg, Aug. Hagen, Fr. H. 
von der Hagen, W. Martell, K. Meyer, Eduard Müller, K. O. Müller, Oehlenſchläger, Paſſek, Posgaru, v. Salvandy, all, v. Schober Schu: 
. barth, Spazier, H. Steffens, Ludw. Tieck, Verf. von Godwie⸗Caſtle, Waagen, Wendal, K. v. Itmann. 

Bei Errichtung und Ergänzung von Privatbibliotheken, Leſegeſellſchaften und Leihbibliotheken werden hier Literaturfreunde eine dankenswerthe Auswahl finden. Die Namen der Autoren 
verbürgen einen durchaus werthvollen Inhalt; viele unter den hier verzeichneten Büchern haben ſich einen Ruf durch ganz Deutſchland erworben, allen aber hat die öffentliche Kritik ihre 
Anerkennung zu Theil werden laſſen. Die Druckausſtattung ift überall gut, bei den meiſten Werken ſehr elegant, daher fie denn auch zu werthvollen Feſtgeſchenken und Freundſchafts⸗ 
Gaben beſonders empfohlen zu werden verdienen. Die Preife find überall fehr billig, meiſtentheils ungemein wohlfeil geſtellt und die Werke durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, verkaufe ich das Stück 10 Sgr., Vorderblätter das Paar 1 Sgr. 


Zu Siemianowitz bei Königshütte in Oberſchleſien decken vom 
1. Jan. bis 1. Juli: N 
1) Fergus v. Wawerley aus der Lister to Farrare by Catton, 


Vollblut⸗Stuten à 7 Friedrich'sdor, Mutter von Siegern, ſowie 
Halbblut = Stuten zu 5 Friedrichs dor. Jedesmal 1 Rthl. in 
den Stall. 

2) Vincenz Briesenitz v. Cacus aus der Reaction, Vollblut⸗ 
Stuten à 5 Friedrichsd'or, Mutter von Siegern à 2 Friedrichöd’or, 
Halbblut⸗Stuten A 3 Friedrichsd'or. Jedesmal 1 Rtl. in den Stall. 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


4 Herr Kaufmann Huldſchiner aus Bleiwig. — 
Gafthof: Verkauf beleb Zwei goldene dowen: Hr. Kaufm. Gutt⸗ 

In Münſterberg iſt auf einer belebten mann d. Freiburg. Hr. Forſt⸗Gandſeat Wan⸗ 
Straße ein neu und maſſiv erbauter Gaßthof, drer a. Landeshut. — Goldener Zepter: 
der beſucht ist und eine jährliche beftimmte Hr. Kriegsrath Lange a, Neiſſe. Hr. Guts⸗ 
Einnahme von circa 230 Rtlr. hat, wegen ger Bretſchneider a. Rathay. Fr. Gutsbeſ. 
Erbſchafts⸗Regulirung ſofort für einen civilen Nawrat aus Wartenberg. — Goldenes 
Preis zu verkaufen. Das Nähere bei H. Schwert: HP. Rentme ſter Pauckert und 
Nadeſey daſelbſt. Gaſtwirth Neumann a. Falkenberg. Weißes 


Gräfl, Henckelſches Geſtüts⸗Amt zu Sie mianowitz. 


Der 5. Januar. Hotel de Sſleſiez Hr. Kaufm. Benas a. Krotoſchin. Hr. Mer 
Fr. Gutsbeſ. v. Polentz a. Nieder-Marklowig. | hanitus Hiller a. Dresden. Herr Inſpector 
Hr. Major v. Thielau a. Nieder⸗Falkenhayn. Frenzel a. Gr.⸗Oſten. — Weißer Storch: 
HH. Gutsbeſ. Lohay aus Jaſten, Bär aus Hr. Gutsbeſ. v. Fehrentheil aus Nickelsdorf. 
Akreſchfronze. Fr. Gutsbeſ. George a. Gr. Königs⸗Krone: Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Rei: 
Graben. Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Peters nert a. Burkersdorf. — Goldener Baum: 
dorf. Hr. Landrath v. Thielau a. Landeshut. Hr. Bürgermeiſter Müller a. Stroppen. 

Hr. Hüttenbeſ. Lampricht a. Nikolai. Herr] Privat Logis. Stockgaſſe 17: Herr 
Kaufm. Gerber a. Guttentag. Herr Maſchi⸗ Hauptm. v. Sebottendorff a. Auras. 
nenmeiſter Nottebchin a. Königshütte. Herr 

Candidat Hentſchel aus Orn ntowitz. Herr 
Handl. = Commis Ullrich aus Reichenbach. — 
Hotel zum weißen Adler: HH. Kaufl. 
Bruck a. Ratibor, Gäbel a. Brieg, Spalding 
u. Mertens a. Berlin, Tiſchler a. Rüdesheim, 


EEE 
Neues Etabliſſement. 


4 Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten hieſigen und auswärtigem Publikum > 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter heutigem Tage, unter der Firma: %& 


5 
2 A. E. Guttmann 8 
Speditions⸗ u. Verladungs⸗Geſchäft⸗ 


nach allen Richtungen etablirt babe, Geſtützt auf langjährige Erfahrungen und im 
Beſitz erforderlicher Mittel, kann ich die promptefte Effektuirung aller in dieſes Fach 2 


Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 6. Januar 1843. 


2 ſchlagenden Aufträge verſichern. Breslau, am 2. Januar 1845. Briefe 


Geld- Course. 


9 5 „Krefeld, Büchner a. Glogau. HP. — 
i A. E. Guttmann, N 44 Se eee eindgeim a. | Holländ, Rand-Ducaten , . , 2 Ren. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 71, goldne Schwerdt. 2 Kuttiau. Here Aſſecuranz⸗ Bevollmächtigter] Kaiserl. Ducsten — 5% 
57 8. 1 f > Sa rn X SIEDLER" Köthke a Hamburg. Hr. Partic v. Salter Triedrichsd or „ ua 113%, 
a. Neuſalz. Hr. Commiſſtonair Koch a. Frei⸗ | Louisdor ...... . 117 — 


Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld , +... 
Wiener Banco-Noten & 150 Fl. 


burg, — Hotel zur goldenen Gans: 
HH. Gutsbeſ. v. Dresky aus Gröditz, von 
Winckler a. Miechowiz. Hr. Geh. Rath von 
Hr. Hüttenbeſ. Driſchel 
a, Ratiborer Hammer. HH. Kaufl. Fiedler 
a. Opatowek, Brand a. Berlin. Pd. Ton⸗ 
künſtler Döhler a. Lucca, Piatti a. Bergamo. 
Herr Juſtitiarius Groß aus Frankenſtein. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hb. Kaufl. 
Friedländer a. Oppeln, Braun a. Leipzig. Hr. 
Partic, v. Schramm aus Berlin. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HH. Gutsbeſitzer von 
Ulinski a. Kempen. Pavel a. Tſcheſchen, Bar. 
v. Lüttwitz a. Gorkau. Herr Generalpächter 
Fiſcher a. Skoriſchau. Fr. Gutöbefiger von 
Gzoplida u. HP. Lieuts. Fontanes a. Mang⸗] dito dito 
fhüg, Schor a. Jordans mühl. Herr Partic.] dito alto 
Treutler a. Neu⸗Weisſtein. Hr. Dr. Bayer] Dis conti 
a. Kuhnau. Herr Oecon. Buſch a. Rawicz . 


2 ** 


90% > 
104%, | 104%, 
Bailly a. Ehutow. . 
Zins- 
ſuss. 


3% 


Effecten- Course, 


Unſer Cattun⸗Lager 
im Börſengebäude 
Eingang am Roßmarkt. 


Breslau, im Januar 1845. 


Milde und Comp. 
TIERE 


Einem hochgeehtten Publikum erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu 


Staats- Selnuldscheine 

Sechdl.-Pr. Scheine à 50 R. 

Breslauer Stadt-Obl. 3% 

Dito Gerechtigkeits- dito) 4½ 

Grosherz. Pos. Pfandbr, | 4 

dito dito dito 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 


100 ½ 


— 
* 


EU 


500 R. 4 


| 
— 
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Augekommene Fremde. Roß: Fe. Gutsbeſ. Lochmann a. Gr.⸗Logiſch. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


main. daß Hr. 1 Callenberg in mein Rum: Putz⸗Geſchäft als dis Thermometer 
heilnehmer eingetreten iſt. alia Zeller. 3 Januar 1845. Barometer euchte | Wind Gewöll. 
7 . der jetzigen 3 F. Sen berg u. T. Zeller, haben wir dem 3. E. inneres. äußeres. in er. I. 
amen⸗Putz noch ein Lager von fertiger Wäſche und Leinwand beigefügt. | 0 * 

Für das bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen dankend, bitten wir, daſſelbe auch en N 3 8 9 2 hi . 8 5 0 = 9 - a 5 ge gener 
auf unſere neue Firma freundlichſt übertragen zu wollen. Wir werden uns ſtets Mittags 12 uhr. 9. 247 1, 9+ 1, 90, 43% 88 2 
beſtreben, das Vertrauen und die Zufriedenheit eines hochgeehtten Publiknms in] Nachmitt, 3 ur 8 700+ 1, Si+ 3, 2 0, 7 0° RO] überwöltt 
allen in dieſe Branche einſchlagenden Artikeln ferner zu erwerben und zu bewahren, | Abends 9 uhr. 9,04+ 1, 67 o, 5 0, 4 Jr K 5 

f 5. Je 5 

Breslau, den 6. Januar 1845. Temperatur Minimum — I, 2 Maximum + 3,2 Dder 0,0 


F. Callenberg und F. Zeller. 
Geſchäfs⸗Lokal Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Berliner Dampf⸗Kaffee 


4. Januar 1845. * 
8 . 


—' — —— — — — — 22] Lu 
Thermometer 
inneres. | äußeres. 28822 | rege gende. 


— rennen 


Morgens 6 uhr. 27“ 9, 30 1, 4 — 0, 3] 0, 2 J. 2% NWI aberwölkt 
2 Morgens 9 1 10, 16/7 1, 0 — 0, 8 0, 4 [10° NW B 
Nr. 1 5 Pfund 12 Sgr. in roſa Papier, Nr. 2 3 Pfd. 10 Sgr. in blau Papier, in , Mittags 12 Uhr.] 10, 8I+ 1, 00 — 0, 65 0, 0 1 W 5 
% u. ½ Pfd. ⸗Paketen. Jedes Paket trägt die Preußſſche Firma Ernſt Preuſe in Bere Rachmitt. 3 Uhr.] 10, 40 . 1, 2l- 0, 5] O, 6 Jar N 2 
Lin, und iſt dieſer Berliner Dampf: Kaffee unbedingt der Beachtung des reſp. Publikums würdig. Abends 9 uhr. 11, 1447 1, 2— 0, 25 0, 4 6% a 


Ernſt Preuſe in Berlin, 


duard Groß in Breslau 
Kurſtraße Nr. 14, Edn ß ’ 


am Neumarkt Nr. 38. Temperatur: Minimum — 0, 8 Maximum + 0, 2 Oder 0, 0 


